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iN^achdem ich früher die Wiederhentelluag «Imv DjMttie aus dem Alten 
Reiche Her Ä^vptfr, der XU. Manethonischen, und dann die Vervollständi- 
gung der riolcmäerdjoastie nach den DeBkmäleni, der Akademie vorgelegt 
habe, wende icb nkih heute ni einer Stt wichtigsten Dynastien des Neuen 
PhnreooearekheB, der X3JL BfnethoniidieB, mlche im 10. «ad 9. Jahr> 
hundert vor Christus herrschte, und welcher der König äMaq^ der Zeit» 
genösse <1<: s Rchabeam, der Eroberer Jerusalems, angehörte. 

Die erste, aus dem gewaltigen Befreiungskriege gegen die Hyksos her- 
vorgegangene Blülhe lies neuerstandenen Reichs, welche sich unter der XVIL 
Djnattie foilierätet, aaler den IVithaMMis und AoeDOpfaie der XVIZX. §e- 
iuflftigt, But den Sethos und Rams^ der XIX. zu ihrer hdchaten Entfidtung 
gesteigert, am Ende derselben Dynastie aber bereits erschöpft hatte, war 
unter den Ramessiden der XX. Dynastie, durrh I.uxus, Unthätigkeit und 
immer steigende Priesteruiacht, ailmählich cmcr luuercn Auflösung gewichen, 
«ekher die Thebemsdien KOii%ige«:hlecfaier mit dem Ende der XX. By- 
Mttie snm Opfer fielea. Bäa Henn tm Tinie, tob der Oetgrense de« Delta 
gebürtig, Hfrhgr, hatte sich unter dem letzten Ramses zur erstea Prieiter* 
würde des Reichs als „erster Prophet des Amraon-Ra" atifgeschwungen, und 
führte zugleich die Titel »Grofser TonOber- und Unter-Ägypten" 

nPrioz von Aidf*', welche die dberslen Verwaltungsämter 
dei ^meuSS^» beaeiclmet tu haben aeheinea. Nadi dem Tode dea 
Kfinigs, Ton dem wir keine Nachkommen keanea, lieia aich Bfrhgr feier- 
Kch snm KiOaig hi«aea(> ), aahm trie «eiae Vor^g^ alle kfinigliehen Titel 

(*) DarialL am 1«. aal Ath. AML III, 94fi, «. 

AS 
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und Attribute an, uod begründete somit eine aeue Dynastie. Er war ein 
FriertetfcdDig und wollte seinen Ursprung nkht Tetleugnen. Er beUek da- 
her seine Würde als oberster Priester des Ammon aucb als König bei und 
nahm dicscu Titel sogar in soln erstes königliches Nameusschild auf. In 
seinem zweiten Schilde lügte er seinem früheren Namen noch den eines 
Ammoos-Sobncs, Siamun, hinzu, wie später auch Alexander der Grolse 
tbat, der sieb gleicb&Us nach der Eroberung von A^yfUm. einen „Sobn des 
Anunon" nennen lief« und in seinem hiero^ypMsdien Sdiilde Slam^ 
Alexander bcifst, wie jener Siamun Ilerhnr. Auch unter den Nacbfolgera 
Ilerhor finden sich mebrere, welcbe die königlichen Titel mit dem des 
Ubcrpriesters verbinden, und wenn der König das Fnesteramt niederlegte^ 
so §esehab e$ aar, tun es dem Hironfolger sn übergeben, so dafii die böchste 
Stelle der Sgjjpttsdien Hierarchie stets mit der Krone aufs en{pte rerbun- 
den blieb. 

Dasselbe Verhi*ltni& dauerte in der XXTT. D>mastie fort, in welcher 
wir gleiehfalb den ältesten Sohn in der Regel zuerst als Oberpriester des 
Amoion-Ra bald mit seinem köuiglichen Vater zugleich bald auch allein auf 
den Monumenten ersdidnen sehe«. Auch diese Dynastie, mit derwir es hier 
zunfchst zu thun haben, behielt daher wesentlich den Charakter einer Prie- 
sterdynastie bei. Sie wird von Manethüs eine Bubaslidische genannt, das 
heifst ihr Haupt iiißnnk I. stammte avis der Stadt Buhastis, welches nördlich 
von der Vaterstadt der XXI. Dynastie, Tanis, wie diese an einem der öst- 
lichen miarme des Delta gelegen war. Die heutigen Ruinen vun 7Vf Bmri» 
beseidmen die Lage des alten Bubastis, welches in der Nihe der bibUadien 
Landschaft 6ro«<-n las.,, wenn nicht «elbst dazugehörte. Nach Herodot wurde 
bei Bubastis der berühmte Kanal vom Nile abgerweigt, welcher zuerst von 
Ramses-Sesostris nur östlich in die Niederung der Wüste, später von Neko 
bis zu den Kttersecn, von Darius aber Us sa ^m Bothoi Iben fortgesrtit, 
und so zum ersten Veibindnngsfcanale twisdien dem Rothen und dem MitlaU 
meere gemacht wurde. An diesem Ramses-Kaoale wurden bekanndieh die 
Israeliten gerwunsen die Städte Pithom (Patumos des Herodot) und Ramses, 
nach ihrem Gründer Ramses II. geoannt, zubauen, nachdem sie ohne Zweifel 
schou beiai Kanalbau, der die Städteanlage bedingte, dieselben harten Prohn- 
Lenste hatten leisten müssen. Wir dürfen uns jene game suniehst an 
die Arabisdie Wüste grenzende Gegend smn groften TheÜe Ton semitischen 
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ISnwinilcreni und ihten NaeUtoaiflicn JsevOlkert tieake», tmd dies «rkUnt 

uns den freoidartigea unfig^ptischeo Charakter der Könignumen uosrer Ba- 
lm = t i i) isrh en Dvnastip, auf welchen schon Ton andern Seiten mehrfach 
autmerksam gemacht worden ist, und auf den wir unten zurückkommea. 
Wir hsbeo et mit diitr den Stamm« nacb Semiti«elien KOnigKfamilie su 
tktin, wddie foIgUieh die Venrandteik, vieUekdit die IVeehkommen wuren 
Ton jenen gejilagten und vertriebenen Israeliten, die ohne Zweifel zum gro- 
fscn Theile in Bubastis, Her bedeutendsten Stadt jener Gegend ansäfsig ge- 
wesen waren. Aus einem b iiü tischen Geschleckte ton Buhastis ging der 
Eroberer von Jerusalem hervor. 

Wir beiilxeii eine xiemlidi grobe AnzaU TOn DenkmSleni dieser Dj« 
nastie. Einsdne Skulpturen und kleinere Gegenstände wurden bereits mit 
den frühesten ägyptis* hcn Sammlungen in die Europäischen Museen gebracht 
Chanipnllion erkannte schon im Jahre ih2i bei der ersten Anwendung seiner 
groi'sen Entdeckung auf die historischen Königsnamen in seinem Precü du 
tyt^me ^irogljrphique zwei ton den neuen Königen dieser Djnaitie, einen 
äfj^ntr und dnen OsarAon, dem Scrwyxpc imd 'OrofK^V der Mractbonisclien 
Liste entsprechend. In Turin fand er 1S26 ( ^ ) den dritten dynastischen Namen 
der Dynastie Takeint, den To«'Att;S"ic des iManctliös auf dem Fragment einer 
hölzernen Stele, deren Ergänzung sich in Kom befindet. In Ägypten ist es 
Tomdimlieh ein Theil des giroben B^distempels von Karoak, an welchem 
sich Dantellungien aus dieser Dynastie echaltea haben. Es sdieint, dala der 
ganze erste Hof jenes Tempels von den Bubastiden errichtet wenigstens an- 
cgf worden war. Die Anlage dieses Hnf'^'; zeigt die Unregelmäfsigkeit, 
dafs ein besonderer kleinerer Tempel die südliche TJmfassunfjsniauer dureh- 
bricht und mit seinem vorderen Theile in den Hof hineinragt. Diese Un- 
legelmiüsigknt erUirt sidi dadurch, dals dieses Ideinere i>mita von dtti 
Remses der XX. Dynastie gebaute Heiligthum schon fräher enstirte als der 
Plan zu jenem Vorhofe gefafst wurde. Wer die Ausführung vollendete, ist 
jetzt nicht mehr mit Bestimmtheit zu ermitteln, weil die Wände ohne Skulp- 
turen geblieben sind, mit Ausnahme des Winkels zwischen dem jetzt zweiten 
Fylune , an welchen sidi der Torhof ansdiUelst, nnd dem erwShnten von 
Ramsee ID. angelcgtoi Tempel. Dieser Zwischenbau, welcher ingleidi 



(•) Sceoadt btti« n 4k de BbcM. ISSi. p.119 an« 
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einen Ausgang ans c3em Hofe nach Süden l>i1r!pt, ?n wie die äufserc Südseile 
des ^rolscn Tempels, dem Heraustretenden zur Luik.cn, ist ganz mit Dar- 
aleUuugeu und Inscbrü'tea der Könige der XXII. Djnutie bedeckt, uud an 
der AttfteMdte befindet licli namentUch die bekaimte Danlellung der 156 
von Aminoii dem König ^sotik zugefuhrten Gefaogenea, unter welchen aoA. 
der König von Juda aufgeführt wird. Im Innern des Hofes fand Wilkinson 
aufser den von Cbampollion bereit« gekannten drei Königen noch einen zwei- 
ten ^fonk und einen zweiten OsarkgOf «o dai« er fünl Könige in »einer Ma- 
terie lüerogljphica (1 828) der Djnaftie suwfliicn koonie und lie. in die gegen» 
•eitige richtige Ordnung bradite. Die franzfieieeli-toekaniaclie Expedhion 
brachte keinen neuen Zuwachs. Roselliui ('), welcher die bitUmtdien Re« 
sultate derselben in dem Texte zu seinem grofsen Werke zusammenstellt, 
führt die fünf Könige auf, die schon VViikinson und zwar in einer richtigeren 
Ordnung gegeben hatte. Dagegen versuchte Leemans in seiner Lettre a 
Selvolini 1838 (p. 109 ff.) zum entenmale die gmse ManetlKmiadieDTBaatie 
auf den Monumenten nadttttweiMn* Er benutzte dazu mehrere bu dabin 
noch nicht in Betracht gezogene Monumente rerschiedcner Museen, nament- 
lich die Inschriften einer Slalue des Nil im Brillischeu Museum, in welchen 
der Name eines Königs Osarkon und seines Sohnes Scheschonk, nebst dem 
Kamen de* königUdien wutterliehen Grolmter* de« letaleren genannt wurde, 
fir aetxle diesen Ondkon in die vierte Stdk dar D^ailie ala OMrlum n. 
und dessen Sohn als Scbescbonk IIL in die fünfte Stelle. Auch einen zwei- 
ten Takelet fand er auf einigen Leidener Todtenvasen und einen Tierten 
Osarkon auf einem Siegelstempel derselben Sammlung. 

Die Anordnung der XXII. Djrnaatie war indessen nicht ganz zu tren- 
nen von den uagebendenDjnaaiieo, der XXI. und der XXUI, wdcbe beide 
aus der Bubastis benachbarten Stadt TaMs stammten. Diese beiden Dyna- 
stiecn waren bis dahin nnrh so gut wie unberührt geblieben. Cbampollion 
hatte allerdings zwei Könige in die X\I. Dynastie gesetzt, die er Alandiijiep 
und Aaten las und mit den IVIauethonischen tarnen Smende» und Psiuennet 
TergUeb. Beide bierogl^pbiscbe Namen, Ton denen der letatcre nur ala 
Privatname TOrkommt, gebörten aber dem Alten Reiebe an. Roiellini folgte 
gleidiwobl der AnnabmeCbampollioni, Wilktnsoo ntcbl, indem er sie über^ 



(') UonHn. ton. II. i%3ä. p.26i. tav. VO. 
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giog, undLeemMM irfctden beiden fttwhUeli hierher geBOgenenNamea ihren 
redkten Pitts en. Es wurden aber keine an(]crcn Monumental nanem n ihre 

Stelle gesetzt und so blieb die XXI. wie die XXITI. Dynastie leer. 

Die Wiederherstellung der drei Djnastieen in ibreoi Zusammenhang, 
wie ich sie vor mcjuer Ägyptischen Reise nach den mir damals zugänglichen 
Hilaulien Temiciit habe, i»t in Banien'« Werke, «o wie idi lie ihm in die» 
«em Bebnfi» nitgetheilt hatte, im Jahre 1845 puhBdrt worden 0). Die drei 
Honumcntalnamen, die ich damals der XXI. Dynastie zugeschrieben hatte, 
so wie die andern drei der XXIII. Dynastie, haben sich bisher bestätigt. Doch 
Ist mit Recht, ich glaube zuerst von de Rouge, bemerkt wurden, dafs der 
Oberpriester Pian^t der Vater ietPis^m (-), nicht aia König gefunden wird; 



(•) Ägyptens Stell« iu «1er Wcltgcjchitblc, 3. Buch p. 121. IS.i. IM>. Taf. X. XI. E» 
ist ein Irrthum, vrenii niclit ▼ielleicht ein Druckrehler, dar« p. 135 lilnier OSKRKAN II. 
angegeben ist „Sohn''. Dir p. 133 TOrausgefaendc Genealogie gicbt «liesc Verbindung nicht 
an, »ondern ttdil richtig Oiarkon ab Gemahl Bcken <}ie Hakamai, die Tochter seine« hier 
präsumirlen Vorgangers. Marielte in «inen AuüätEen über die Api« (Athen. Fran^. Bulletiii. 
Arch^. 185& Mut. p. 90) giaabt aw den Unstande, dab in oliiger Gcnsalofia Rakamim 
ab Gcmshltii Beben Otnrlum geietst itl, fcMieften m mdiwii, entweder daß awine MUth^ 
lungen an Bmi>eii nidii volUtliiidlg gewesen, oiicr iiiclit v<ill4inriilig wiedergegeben worden 
seicB, weil aiu den von nur (Denkmäler AbtL III, BL puhlicirlca Vasen bcrroigcbc^ 
ddii die GeauUfn Oiaricon II. £BM>«n>ibkee gebelben labe. Er Vbcnidit abciv dals mcioe 
In der Englischen Au>galic von ßtioten's Werk ans -ler Deuliclitii nur w icJrrhiilln Mittheilung 
vor meiner .\gypit9chcn Reise gemacht worden war, ab ich die Va^n de« II. Champion uodi nicht 
bannte, «ad Ibncr, dals dfe JlaftMraf allcrdlni^s aof dbr NOrtatne ab 'GemaMin des Osailton, 
dco er »elh^t fiir Ossrkon II. nimmt« r'-nin"t wird, und fol^lirh von ihm eine erste 
oder ewcitc GeuuLiliu <iie«e* König« neben Jer Uet-*n-kheti hatte angclnlirt werden müueu. 
Auch die andere Bemerkung, die Cr gegen jene Genealogie macht, dab daselbst Takelot ab 
Sohn Scheschouk II. nicht hätte rerroulhet werden dürfen, weil hinter Scbeschonk die lürelte 
Erbfolge nnterhrocben lei, ist nicht begründet; vielmehr dürfte sich die innerhalb einer 
Dynastie tanächtt stet« Torani m setsende Erbfolge von Vater auf Suhn iinii auch durch 
die Denkmäler bestitigien. Den Aabalt dafür gewährt die Apisitcle no.l8S)8i Gräber ItnnBle 
«Ke ▼eebindung, wie sncb In i!er Genealogie angedeutet ist, nur vemulbet werden. 

(*) Mr. de Rougi' I ' < n i Ve de quelques texte* UlngL p. 33) diesen Namen Pinem, 
indem er der Gruppe eine doppelte Ausapn^hr, nem. nach Uirch bei Bunten Engl. 

Aug. I, p. 565, und nnem, naeb der Gruppe ^— giebt. Die Laotnng nem ist 
aber von Birch noch nicht nachgewieMB, >in<i dir StrlUing der Zeichen io nn.m dentst 
TielaMhr «nf eiae Cflctpoiitioo von ^ und Man begegnet binfig der Gmppe 

n|^: and Acse kSonle iiwaMinietigeseut sein; si« scbein« aber die pbonetiNbe 
Auttpiacbc VQB I ab « aa gebca. 
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daher schon deshalb die Vergleicliung mit dem Hanetbonischen PttuteAu 

unsicher bleiben mufste. Femer liabe ich mich in Theben überzeugt, dafs 
Her König Siamfin Ilrrhfir (fniher Pehor gelesen) bereits am Ende tler XX. 
Dynastie unter Kamscs XIII. als Phvatiuann erscheint (^), und daher nicht, 
ivie ick irOlMr för mö^ilich mit dem Liiteii simmmciigie- 

steilt werden darf, eondem in den An&Bg der DjnMtie fdiCrt. 

Die Reibenfolge der bi^tr bekannten Könige der JUUI» Djnaetiei 
me sie in Bunsen's Werk angenommen wurde, ist seitdem von Andern nicht 
rerändert worden. Während ich aber früher nur wenige feste Punkte den 
Torhandenen Materialien entaehmeo konnte, das Übrige nach Wahrschein- 
Üdikeit ordnen mdate» ^d jelit einige ivkbtige Denkmäler neu binsuge- 
kommen, wekbe eine wesentlich berichtigte Herstellung der Dynastie erieu- 
ben. Wir verdanken diese neuen Hülfsmittel vornehmlich den überaus rei- 
chen und glücklichen Entdeckungen des Herrn Marietie in den Apis^räbem. 

Während sich leider kein Apis aus der XXI. oder XXIII. Dynastie 
gefunden hat, faUen deren aieben in dteXXÜ. Ihre Todeijabre werden unter 
fünf Ton d«xneunS,ftnigen derDjnaetle TMBckhnet,and Ton diesen fünf weren 
zwei bisher noch ganz unbekannt. Das wichtigste Denkmal für unsre Wie* 
derberstellung ist eine Stele, von Maricttc niit no. 1959 bezeichnet. Diese 
wurde gesetzt Ton einem Priester der JNeitb Ih^rp^n (oder Pf^tfinhi^rl) 
in dem Todesjabre dea Mebenten Apis, im 37« Jdm im letiten der neun 
Könige der Dynastie, S^Sfnk IV, dessen Scbilder von Mariette suerat gefunden 
wurden. Sie enthült in ihrem obemTheile eine Anbetung des Hurpe^ou vor 
dem heiligen Apisstiere; in dem untern die Angabe der Jahie der Geburt, 
der Inthronisation oder Einführung in den Ternpel des Hephastos zn Mem- 
phis und des Todes des Apis, nebst einer langen Geuealogie des Weiheaden. 
Dieser fuhrt nidit wen^er •Ii 15 Gesehlediter seiner Voifefaren an» und um- 
fafst damit nid^ allein die Re^enmg^Beit der g^en Dynastie, an deren 
SchluDt er lebte, sondern geht noch mit 6 Gescfalecbtem über dieselbe sur&ck. 
Bis zur elften Generation hinauf, führt er immer Vater und Mutter an, noch 
weiter zurück nur den Vater. Das Wichtigste für uns, wie ohne Zweifel 
Midk för den Ufbdwr der Stele, ist der Umstand, dals er im sedisten Glied« 



(<) Ich habe die UomT teBgjMiw Inscbincn TtirtwmgMtrih in dm DcnltMilmi 
AM. m, 347. 248. 
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von einem Könige der re^renden Familie abstammte, dab von dieaem Sd- 
ttige an nach oben, wie zu erwarten die früheren Könige bis zum Haupte der 

Dynastie aufgeführt werden, und die 6 noch früheren Geschlochtpr uns zu- 
gleich die bürgerlichen Vorfabreo der Bubastidiscben König$tamilie uennen, 
weldie der Zeit oadi ungefthr bw «um Erla«dieii der ThebaniMheD Kfinigi« 
feaddechter, bis sur Brbebung des Herhor, dem Haupte der XXI. atu Taois 
stammenden Dynastie zurückführt. 

Marielte zieht in seinen ici< Llialtigen Aufsätzen über die Apisgräbrr 
diese Stele zu seiner Revision der X.\I1. Dynastie natürlich auch herliei, und 
fügt eine Übersetzung hinzu ( ' ), hat hierbei aber die ununterbrochen auf- 
steigende Reiheofolge der Genealog ie re rkamit« Er nimmt nur das luerst 
genannte Schild, welches den Titel nf6 toii führt, für ein Königsschild; 
die drei andern hält er für Xaiticn %'oa Prinzen, indem er die vorausgehende 
Gruppe könij^licher Sühn " ,iU ilen zugehörijjen Titel ansieht, statt 

deu Schilduameu als Genitiv des Vatci jiaiutus davon abhängen zu la»8ea. £r 
erbilt dadurch drei verschiedene Absätse, und lälst die Gaben de« Ap» nicht 
nur auf den Priester Horpeson, sondern auch auf drei Prinxen und auf den 
göttlichen Vater Nanmrot ei&ht werden. Wäre die Inschrift so zu ver!>lehen, 
so würden aüe diese Personen auch dargestellt worden sein und die Prinzen 
voraus; es würden auch die Abschnitte selbst auf irgend eine Weise näher 
bezeichuet worden sein (*). Endlich wurde es gegen die Begel, die nur sehr 
seilen Ausnahmen gestattet, gewesen sein, den Namen Ton Printen Könige« 
ringe au geben, um so mehr, da dieselbe Stele die Namen eines wirklichen 
Prinzen und einer Prin/cssin ohne Namensringc enthSlt. 

Herr M.iiielte hat sieh vielleicht von der natürliclieu Erklärung der 
loschiiit dadurch abhailcu lassen, daCi vor dem ersten äcbUde der Köuig^- 
titel vor den folgenden nidit «lebt. Li solchen Inschriften wie die 
gegenwärtige hat die« aber durdiaus kein Bedenken, und Herr HarieHe fuhrt 
auf derselh ert Seite ein Königsschild von einer andern Apisstele an, auf wel-> 
eher ^gHH \ „Sohn de« (Kömg«) Pfx*" geschrieben steht ohne 



(') At^lm. Franc- i855. BnU. Arcb^ol. p 95. 

(*) Et bätw die Grof^ ^mu. n**>*«v Sohn der ihn (den Apit) Itebi", oder doch 
wni^lMS die Ptipmitisii teHLtm imm wi«d«W« wwdsa BAiNa. 

jmmtMmgm 4tr fMh».-Nti9r. B. *k6, Hr. 7. B 
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andres Königszeichen als den Ring ('). Auch auf späteren Apisstelen und 
sonst ist der Fall nickt selten. £adlich mrd das ri« litige Verständnifs der 
vier Schildnamen audi dadurch nilter Zirdfel gesetzt, dais die MiUter der 
Tier Könige den Ittel '^^^ .göttliche Matter" fuhren, ein Titd der top* 
zugsweise der 3lutter eims liönigs gegeben wurde, welc-Iie nicht Königin» 
sondern nur NobcnlVau den königliclien ^'atcrs oder auch die Fr;iu eines 
Privatmanns war, dessen Sohn zum Kcinig erhohen wurde. In analoger 
Weise erhielt der nicht itönighche V alor ciiiCä Künigs wie hier Naoiurot der 
Vater dea enten Königi, den Titel 1 0 .(2. »göttlicher Vatec^. Fllle dieaer 
Art kommeD namentlieh in der XIII. Manetfaoniaehen Dynaatle Oftera tot, 
aber auch später bis zu den Ptolemäem herab. Einige Unre^elmfifsigkeiten 
in der iDschrifl fallen dagegen dem Schreiber zur Last. So fehlt viermal 
vor dem Namen der Mutter die Gruppe J^^, „Sohn der", was allerdings 
atreng g^Humiiaen nidit nflthig war, da die BcMiehnmig dea StAaea tw dem 
Vateranamen för Vater und Mutter genügen lumnte; einmal fehlt eher aucb 
das Zeichen desSohties, wo ea in keiner Weise fehlen durfte; und einmal 
Sicht ^ "^v^ ,. (voiiiglii'lirr Sohn", wo nur „Sohn" stehen sollte. Difser 
Irrthum ist klar, weil beide lullern als Privatleute anj;ei;eben sind; -). Der 
Schreiber hatte sich hei der Abscbriil des Staiiimbauius offenbar um eine 
Zeile geirrt, denn bei «einem Vater fehlt daa Zeiehen 1 für wkßoigUch", wo 
es erwartet werden mufste. Auffallend ist endlich noch die Beseichnung ^ 
„königliche Mutter" für die Grofsmuttcr des ersten Königs in der Genealogie. 
Hier würde sich allerdings eher ein Fnll denken lassen, der die Bezeich- 
nung rechtlertigeu könnte (^); wahrscheinlich sollte indessen der Schreiber 

(■) Es homml bicr dan, «bb du ZadicB \ aieht wr soadcr» IwitMr ^ Mclit, so 

dalif e* ebciHogitl auf dm \.imen tht Kiinr^^s besogeo werden könnte: „Sodn i!t5 Könij»« 
Takclat" wie „königlicher Sobn He$ Takelnl." In <ii« Gfuppen und steht 

das ZeidMn ^ vor; doch wurde es «hne Zweifel in illeH RUen binteq tu^geifradiea, so 
daf« Substantiv oder AdjcktiT nur an der GrartiTparlikel, die aadl bei 
häufig weigbleibl, genau iinterscbieden werden konnten. 

(') Die )%Li^!^ „Pitoiea von Kmcl«" pfleglen luekt Sdbne 
«ein. Dafs ^)>er t.'in .|.<umi nirlit Mc Rr.ti' sr'in k.inn, giebt der Zusammenhang dcf losdniß, 
wcno «ucb die Gruppe C^ii^S g^g«> ^g^^ we^blieitco wäre. 

C) In Kahna habe ick «ine Ucin« Mn^cmtatM Or das BeAer XueHi crwoibcD, 
wticlir tcnvrlbpn Namco Bit dcSB Zosttse MÜMrt im Xöa^iKlNlde ü|gt DcbIh. im Äf. 
Ablb. III, -i/>6, d. 
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„königlicbe Tochter", statt nkdnigliche Mutier" also die Gans 

«tau det Geien arhreibeo, und lielt sich nur darch den fünfmal unmittelbar 
TOTau«gehend«n Titel dea Geiera verleiten ibn audi hier zu wtedttfaolen. 

Narh diesen Bemerkungen dürfte der Text der Inscbrifl wohl ohne 
Anstand folgenderoaa&en berichtigt und ühersichthch abgetheilt werden : 

III 

«1%. Ul JÜ^U _ 

0)? 
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Dm Mkig «IngeltlMMBald ZtklMn |^|J ist hnauniiwerfeD, die rund 
eingeklammerten Gnippcil äoA EV «r^^tose». Dom IteUt eidi llw Gmo« in 
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Wenn, wie wir nirht anders annehmen können, der König Sfi^nk, aot 
dessen 37. Jahre die Iiisihrifl datirt iil, noch der XXII. Dynastie angehörte 
— und wir rinden diesen Namen io keiner andern iMaucthonisehen Dynastie — 
SO ist es klar, dais er an das Ende und die Tier königiichcu Ahnen in den 
AnCmg derDjrnMtie geh&ren. Dieie hatte» n$dk den Blbiiethonudien Liften 
9 Könige, und der erste der Tier genannten ELfinige iit der 9te Vfwfalire des 
Priesters ÜQrp^a^n. Die Anzahl der Geschlechter weist also darauf hin, daß 
uns die Inschrift die Tier ersten und den letzten König der Dynastie nennt. 
Dafs der erste der vier eine Djnattie beginnen muf&te, gebt unwiderleglich 
daraus hervor, dais «eine hier genannten Eltern Privatleute waren. Es stimmt 
aber auch voltkommen mit der Manethonischen Angabe, dafs der erste Name 
hier, wie in den Listen, ein ^If^ ist. 

Die TJsten geben nns nämlich nur drei Namen der Dynastie. Diese 
drei würden nach Eui>ebiu» die ^anze Dynastie ausmachen^ Airicaoui dagegen 
giebt sie genauer so au : I. ^tTwy/js regiert 2 i Jahre 

II. *O0-«^w „ 15 n 
in*V. 'aAAmt;«« « 35 « 
VI. TauMwd« „ 13 « 
Vn-K. 'a?.X9i T^eu? „ 42 „ 
Diese sollen zusammen 120 Jahre regieren. 
Die Rechnung der genanuten Jahre ergiebt aber nicht 120, sondern nur 116 
Jahre. Auch ist statt '0«'ap9uV offenbar *Ocr^pxrw su schreiben, wie die hie» 
roglyphiadbe OrAographie Otarlton, Memphitisch OMoxon gesprochen, lehrt 
Die Liste zeigt daher, dafs nicht nur der erste, sondern auch der zweite 
Namf in unserer Inschrift mit der Angabe des Manethds übereinstimmt. Der 
dritte, vierte und fünfte Name fehlt nun in der Liste; unsre Inschrift er- 
gänzt aber wenigstens die beiden nidisten Stellen; sie nennt einen T^ik^lui 
und einen «weiten Otarkons als dritten und vierten KSnig der Dynastie. 
Den sechsten nennt uns irieder die Liste ; es war ein Takelut, also der zweite 
seine* Namens. Unter ihm starb ein Apis; und die folgenden .\pisgräber, 
deren Epochen und Aufeinanderfolge wir durch Mariettes sorgfältige Unter- 
suchungen an Ort und Stelle kennen, nennen noch die drei übrigen Könige 
der Djnastie in feststdiender Folge, njmUch einen SgSfiAf &uea bis daüa 
noch wsheltaiuiten Pe^t und den letzten 3^lgnk, aus dessen 37. Jahre die 
Stde daüxt ist. Es fdilt uns demnach nur nodi der 5te KOnig, den uns 
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weder die Miaethoniadie Lüie aocli die Stele nennt. Hier treten andre 
Denkmäler ein. Diese nennen un» vier Terschicdene ^; ' n/.-. Wir haben 
bis jetzt in der Liste nur 3 Könige dieses Namens; der übrig bleibende findet 
nur Bocb eine Stelle der Dynastie leer, die fünfte; sie mu£s also mit einem 
äfigtUt «u^flilU werden. ( ^ ) 

So bat ddk uns die ganse DjmMt mit voUkonuDener Sidierheit, nadi 
ihren FanilieBn amen, folgendermalsen ergeben: 

1. St-fonk I. 

2. Osat-kon L 

3. Ti^k^Uu L 
A, Otarkon II. 

5. Si -''fik Tf. 

6. Taki lul II. 

7. Sffonk HL 

8. Pi^i 

9. S,j>ynk ly. 

Au» dieser Anordnu^ gebt xualebct ein weiendicber Irrtbiun der 

firiibma Annahme hervor, indem der frühere dritte König Hijr-P^tuxanu 
ganz ausgeschiedrn und der XXT. Dynastie zugewirsm wird. Seine nach- 
weisliche Familienverbindung mit der XX. Djnaslie lieis es früher für mög- 
lich eca^inen, daft er troix einer deibalb nothwendig aozuoebinenden 
Uatcrbrecbiuig der direkte» Erbfolge diceor Dynaelie angeh&rt habe. Diese 
Auanahme fallt jetzt weg, und eine Abweiebung von der direkten Erbfolge 
kann jetzt nicht nachgewie>>L'n werdcu. 

Da nun aber in der obigen ?Saincusfolge dieselben Familiennamen drei 
und viermal wiederkehren, so reicht diese Liste, wie sie ursprünglich bei 
Hanetb^a geatanden haben muläi noch nidit bin, um tm» die Tenehiedenen 
gleiehnamigen Könige auf den Denkmllem unterscheiden su laaaen. Et iit 
bekannt, dals jeder König aufser seinem Familiennamen bei seiner Thron- 
besteigung norb einen /.weiten Schildnamen annahm, dessen Zufü^ung ihn 
erst ToUkommea von allen übrigen Königen unterschied. Es kommt aUo 



('} Wir keioM« aHcnling» mCmt 6»n tmm Otavkoii dar DjMitie ancb tSrnn dritte» 
Olukrat da dioer Nhm in dv ZXOL DyMiUe wMcclMhrt, so te «hier Ma de* 
drei Osutoi diaicr OyMSli* amumStn. 
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jetzt darauf an , die richtigen Thronscbilder mit deo Familienscbildem xu 
verbinden. Da nun die jetzige Ordnung derselben von der früheren ab* 
weicht, 80 werde ich die tinlpr sic h gleichfalls äbnlirhcn zum Theil identi- 
schen TbrODoaaaen durch die Zahlen nach der neuen Ordnung derselben, 
wdcbe «US der beigefügten Tafel ut eneheD iet» untcrecheiden. 

Über den Thron>Nanen igtffrAL ist keuie abweidiende Heiniing fjt- 
weseD. Es ist der König, dessen Schilder an der Südseite des Tempels von 
Karnak in schon geschnilteucn Ilicroglyjihcn zu lesen sind. Die Grstalt 
des Königs, Trelcheni von Ammun die Asialiüchen Gefangenen zugeführt 
werden, ist nur angelegt, nicht ausgeführt worden. Auch im Innern des 
Vorbofei stehen seine Scbilder am Arcbitrar über den SCulen, wo sieb der 
Erbauer der neuen Anlage, die hier in der Inschrift selbst «rwibnt wird, su 
nennen ])flegt. Diese örtliche Lage seiner Skulpturen weist ihm schon sei- 
nen Platz vor den iilnigen daselbst genannten Königen der Dynastie an. 
Es wäre auch nicht möglich seine Schilder an die Stelle des 3ten oder <itcu 
l^ifnk zu setaen, weil deren Stell«i durch die Apisfolgen gesichert sind. 
Wollte man ihn aber statt ä^l^rA II. ia die fünfte Stelle der Dynastie setzen, 
so würde er hinter Osarkon I. zu stehen kommen , was die Skulpturen in 
Karnak verbieten. Mit der Angabc der '2 1 R'^pierungsjahre bei Manethös 
stimmt es überein, dafs wir auf einer Stele in Selseleh »ein XXI. Regie- 
rungsjahr verzeichnet finden. 

€hark^n L bat gleiehfalls im Voibor von Karnak Skulpturen Eorück- 
gelassen, die in demselben «chOnen Stile, wie die seines Vorgängers g^arliei* 
tet sind. Er rührt, so wenig wie -;")/^- /, einen unterscheidenden Beisatz 
in seinem FamilieDschil Ic: Henri deu Beinamen Miamijn haben alle Könige 
dieser Dynastie gleicbmal^ig angenommen. Dagegen pflegt Osarkon II. die 
BeicidmuDg ti Bntt, Sohn der Gttttin Bfjtt (Bubastis), oder audi Si Hit<-t. 
Sohn der Isis, in sein Schild anzunehmen, wodureh er «1« ein «piterer Osar^ 
kon dem ersten gegenüber sich zu erkennen giebt. Ferner findet sich von 
Osarkon II. a^f H^n Apisstelen das 2.1. Jahr erwähnt: ^yir rlfirfrn ihn (Liher 
nicht io die Stelle des ersten Osarkon setzen, weil diesem von Manethös 



(«) Dcflkm. Ablb. III, 261, c. ClMiipolUoii Ifihit ia Mamt Lettm p 190 4as 23. Jakr 
au Sdfclch M, mA veo Uar üt «■ in BuMit'a md ladfc BAchw Sbcrgcgangen. Das Detni 
mU «id» aber arf die obn mgeOkrte Sidc boiriM^ wiMe n iM 91. amO. 
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auMirficUieh nur IS Rcgpennig^ilii« g^grfieB woden. (*) Nock weniger ist 

es möglich unsern Osarkon I. mit Osarkon I1T. , dem zwehea KOoige der 
XXII T. Dynastie, zu vertauschen, weil dies die Skulpturen in Karaak rerbiclcu. 

Der dritte König der U^oasiie beiist Ttjk^lut wie auch der sechste. 
Die Denkmäler geben iint wieder sww Könige dieees Namens. 

Unter den Darstellungen too Kemak (') ist eine, weldie unsern Tff- 
kfilul TT. vor Ammon-Ra darstellt. Hinter dem Könige folgt sein Sohn, mit 
dem Tigerfelle bekleidet, Namens Osnrtion. Ys wird als ,.Oberpriester des 
Auiifloii Ra" in der zugefügten Inschrift bezeichnet, und war daher wobl desig- 
nirter iNachlolger seines V'^aters. Auf einer andern Wand ebendaselbst (^) 
ist dieser Prins Oberprieiter des Ammon (harkf^ allein dargestellt, wie er 
dem Ammon-Ra Opfer bringt, und darunter folgt eine lang^ losdvift vom 
12. Jahre seines Vaters Tifkelut. Nun haben vrir aus der Apisstele no. 1959 
gesehen, dafs auf den ersten Takelot ein Sohn Osarkon, der zweite seines 
Namens, in der Regierung folgte. Nichts liegt daher näher, als den Takelut 
▼on Kamak sum eraten au nwdben, und leben Sob» für den sptteren Oiar* 
konlL SU halten, um ao mdir, da der «weite Takelut keinen Osarkon sum 
Nadlfolger hatte. Dennoch müssen vvir dieser Anordnung entsagen und 
einer andern folgen, nach welcher der Takelut von Karnak der zweite, und 
der andre, dessen Thronschild sich nur auf einigen Lederstückcben itu Ber- 
liner Muoeum findet, der erste wird, aus folgendem Grunde. In beiden 
Darstellungen wird der Prins Osarkon Sohn von unsenn Takelut n. und 
geboren von der Königin Mimnt- Kormnuma genannt. Dagegen wird der 
König Osarkon II. auf der Apisstcle Sohn eines Takelut von der göttlichen 
Mutter '^^^Pijjj . . . r f ':;cnannt. Nun konnte Takelut sehr wohl neben sei- 
ner künigtichen ücmahlin noch eine zweite Frau, aber nicht Yon beiden zu» 
gleich den nadifolgenden Sohn Osarkon haben, und da die Stelle der . , .pt» 
durch dieApjaatele als Frau des eraten Takelut feststeht, ao mufs die KOni- 
^ Kfrf^nama Gemahlin des sweiten Takelut g^weaaa sein. Daraus folgjt 

(') Wilkinson, Mat llitto^l. I*. II. PI. 11. giebt von diesem Könige ein 1 1. Ri-gierungi- 
jdir von den Mooumenten .in. Mir ist kein tolehc« Oatnm bekannt, et «cheint bei WilUii» 
loo eine Verwechselung mit Takelut II. cu lein, deHca 11. Jaltf swcianal in Kanuk vor- 
kommt. Denkm. Ablb. III, 255, i. 257, a. 

{■) DanhiriU. Abtli III, 3S7, «. 

(») Denkm. HI, 256, «. 

Mimdiim§m dir phOM^-hiMtor. Kl. 18^6. Nr. 7. C 
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daim weifeCT, dafa üir Sohn der Ob crpri— te r Omriign nidit rar B^^enng 
kuDf d* auf Takelut II. ein Sfignk folgte. Ein xweiter Grund, welcher 
nöthigt unsern TakcIut IT. an seiner Stelle zu lassen ist der, dafs wir im 
andern Falle auch einen Irrthum in der Folge der Apisstiere, wie sie von 
Hariette fes^j^ellt wordtn iit, uod in welcher unier Takelut II« binUr, 
nidit vor Oaarkon II. «einen Plate hat, anndunen ufifoca. 

Dala dieier Osarkgn II., der erste von den in den Apisgräbern er* 
wähnten Königen, die vierte Stelle in der Djrnastie einnahm, iit achon oben 

nacbgewicsni worden. 

Dieser Köllig hatte eiueuSohu S^Sgnk, wie aus den laschriften einer in 
den Apisgräbern gefundenen Statue herrorgeht, «nid swarvon einer Ndtenfrau 
ganannt JXqr(fama, Ea iat oben feseigt worden, dafs in der Stelle de« fünften 
Königs ein ^mmk stehen mufste, obgleich dieser Name weder in den Mane- 
thonischen Listen erhallen ist, noch auf der Apisstele, die uns bis hierher 
die Ordnung der Namen verbürgt hatte, vorkommt. Wir köaucu daher 
niditxweifeln, dabdergmannte Prins &Ji>nk^ Sohn dea Oaarkon IL, aebem 
Vater aU ^^onAr IL in der Regierang folgte, und ihm die Schilder xngehSren, 
die sich bis jetzt meines Wissen« nur auf einem Skarabee finden, den ieh im 
Abdnick bentxe und der mir von Havm Migliarini in Florens nitgetheilt 
worden ist. 

Die letzten Könige der Djnastie sind durch die Apisstelen bestimmt, 
welche daa 14. Jahr Ti/kgba iX, da« 39. Sfg^nk HL, daa 3. dea Pexi und 
daa 37. If^- nennen. 

Namentlich ist die Aufeinanderfolge von S^Ugnk III. und Pexi durch 
drei Stelen gesichert, auf welchen die Geburt und Inthronisation eines Apis 
unter dem ersteren, sein Tod unter dem letzteren verzeichnet ist. Noch 
weiterer iat die Stelle SeSgnk IV, hinter P£)/, weil er Sohn deaaelben 
nannft wird auf der Stele no. 1!)33. Da6 ferner dieae drai Kfinige am 
Schlüsse der Dynastie standen, geht wie achon oben bemerkt wurde, aus der 
Anzahl der Generationen hervor, welche auf der Stele oo. lOi*^' zTvisrhen 
Pgt/itset dttn Zeitgenossen des Königs Sr-imklf. und den vier ersten Königen 
der Djnaatie angeföhrt werden. Dagegen müssen und dürfen wir uns wohl 
wegiStt der Ordnung Ton Otariton IL und Tffkfba IL auf die Beobadbtungien 
de« Herrn Mariette über die örtliche Lage der Apisgräber, welche die Ord- 
nung ergeben, verhMwen. Sollte dieae Ordnung nicht feat atehen, ao w&rde 
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man gegen itnsre Anordnung alleHings noch einwenden können, dafs es mög- 
lich «eil den ersten und zweiten Takeiut mit einander zu vertauschen, wean 
nun Ate freiliok an uch triir bedenlliche ABnibme gelten Imen wollte, dnb 
P S swdte Frau d«« Tabelut, «reldier dann der cnte würde, neben 
der Königin Karomama gewesen wAre, )ede tqq beiden einen Osarkonmn 
Sohne gehabt hätte, \ind der Sohn der Nebenfraii atif den Thron gekommen 
wäre, nachdem der bohn der Königin tor dem Tode seines Vaters gestorben. 
Bit jetat berechtigen uns die Torliegenden Materialieu zu keiner andern Ao- 
ordming» ab wir aie gegeben beben. 

Mnriette weist in seinen öfters angefi'ihrten Aufsätzen der Dynastie 
11 Könige zu, stntt der ]\Ianclht)nisi hen 9, indem er dfr frnhrren Reihe die 
beidtjn in den \pi ;;:räbem neu aufj;ofiiiuleiien Könige einla' h hiiiiulügt. Nach 
dem Gesagten ia:>«cn sich jedoch bis jetzt nur 9 Terschiedene Könige der Dy- 
iMMie nadkweuett, weil swei Könige, die in die frübeie Wtederbenidlung 
mit m^enoamen wurden» wieder antniKbeiden aind. 

Vergleichen wir nämlich die frühere Anordnung der Schilder, wie «ie 
von Bunsen, Lesueur, Mariette idenlisrh gegeben wird, so ergeben sich 
folgende Übereinstimmungen und \ e ränderungen. S«fonk I. bleibt der- 
aeibe. 0er iweite und vierte KAnig cntspreeben Euiammen unaerm Otoop- 
fcnn Ut. Ba finden atdi nCmlieh mit dem Familienacbilde (harken awei 
Thronschilder verbunden, Ttm denen daa eine: Iia-»t-sur-ma-soiop'i;n- Ha, 
das andre na-st'mr-ma-stjli;i>-en' Arnim lautet. Ich hatte früher vermuthet, 
dafs diese beiden Schilder verfichiedeiien Otark'jn zugehörlen. Der Wech- 
sel solcher Zusätze wie «tit^p-^n-Ha, iut^p-^n-Amun u. a. ist aber bereits in 
den frOberen Djnaatieen «u hfnfig, ala dala wir anatdien dfiiften aucb hier, 
ator Varianten desselben Namens darin zu finden. 

Den dritten König der früheren Liste, Hnr-Pt^lu\anu, haben wir 
schon oben der XXT. Dynastie zugewiesen; wir kommen unten auf ihn zu- 
rück. Der vierte Kouig Osark^ II. bleibt an seiner Stelle ; desgleichen 
dcfien Ifacbfolger l^^ignk II. Der aeebale König bleibt twar gleicbfalla der^ 
selbe, war aber in der frttbere» Liale der erite, und ist In der jetsigen der 
sweite seines Namens. Es folgte als siebenter König und als dritter Osar- 
kon unser Osarknn I. Die Annahme schien früher nnvermeidÜrh, dafs der- 
selbe Osarkon, welcher in Kamak Oberpriester des Auimon-Ra und als Sohn 
Takelul II. und seiner Königin Karomama dargestellt ist, seinem Vater in 

G2 
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der Re^enmg folgte. J«tit rackt der BLönig Pf^i *n edne Stelle; und 
ebenso mufli der frObere TffUfbU, denen Throoiduld nodi ger nicht belnant 

wer, d«n Könige ^^ignk IV. weicfaen. Zwei neue Köiiige sind also einge- 
treten statt Hes Königs Hiir - Pi tuy^anu und einer Variante OsarLon II. ; ein 
(Iriller König , nJimlich der jelzif;c Könif^ Tukplut I., der bisher nur vcr- 
iuuthet wurde, hat sein Tbronscbild, und damit die gesicherte Aufnahme in 
die Djoaatie gefanden. 

G^en wir jetzt zu den einzelnen Denktnflleni dber, inf «eichen ein 
oder mehrere Glieder der dynastischen Familie genannt werden, so liegt in 
der leichten Einordnung derselben in die von um aufj^tteUte Reihe eine 
wesentliche Bestätigung ihrer KichtigkeiU 

Die g^neilogladie ApiHtde no. 1959, Ton der wr ausgegangen lind, 
nennt die fier enten SOmige der Djnulie, denen wir Ihre Thronedulder m- 
g^fugt haben. Es ist bemerkenswertb, dafs nicht nur der erste, wie es nicht 
anders sein konnte, somfcrn a':r}i die drei folgenden Könige keine Königinnen 
zu Müttern hatten, wie der viermal wiederholte Titel n^ttliche Mutter" 
beweist. 

Auüier der hier genannten Nebenfeau des dritten Königi Takelutl. 
kennen wir noch eine zweite, welche gleich&Ut nieht die könig^M^n Titel 
führt. Vom vierten Könige Üsarkon II. nennen uns die Monumente sogar 
drei Nebenfraucii und keine Königin. Nur vom sechsten Könige Takelut II. 
erscheint die Königin Mimi^t- Kqrgmama als 1 ^ .tA|»ii^/ tul^n Ufrt*^ 
Ng^ae königliche Gemablin", wo der BeiwU „die f^^" Tielleicht aug^ddi 
die MHauptg^mahlin'* beieicbnet } aber «och neben ihr kennen wir nodh ebe 
zweite Frau desiellien Sdnigs. Es geht hieran» herror, dafii die Pharaonen 
jener Zeit nicht nur, wie David und dessen Nachfolger, viele Nebenfrauen 
hatten, sondern auch, dafs diese ebenso gut, wie die Königinneoi thronfabige 
Söhne hab«i konnten. 

Die Api»> Stele no. 1898, welche ana den 38. Jahre des Kfinigi 
äfSnnk III. datirt ia^ wurde von einem Officier P(thisrt (Pelisis) und seinen 
zwei Söhnen gesetzt. Dieser Pctisis war Sohn r)r ; Üfficiers T<ik>^lut und der 
Prinzessin (') Tftb^pfru, Ttfk^lui aber Sohn des Prinzen %^n^, als dessen 

(') Nicht auf 'Iir<rr, .iber auf eintr iiitlfrn Api i Ir ri i. 1901 vii'rJ Jlrsclbr Teibait- 
^eru Prinsesiia geoaoot. Die Letung bost für ^ bat zumt Mariette aubcr Zweifel 
geieM. 
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V 3tcr Köllig Osarkoii IT. angegeben wirt^. Dieser König wird in dem obem 
1 heile der 5lele nur mit seinem Familicuuamen Miamun- Otarkon, in der 
untern Inschrift nur mit •einem XbronscbUde Ras^ur-matjfifp-gn-Am^n 
fflnaaat; die Wiederholung denelhen Penooen Islst aber keinen Zweifel 
daiülier, daf$ beide Sdiflder zusammengebürcn, woraus eben die Idealität 
mit Onarkon U. berroi^eht. Die Geaealogpe der Stele ist demnach folgiende: 
König Osarkjfn II, 

I 

Offider T^lat — FrinieNin Tetb^tperu 

Officier PhK^h — Tari 
Hiernach stammt Petisis im vierten Gescblechte von König OtarkonIL 
ab, irie «ucii König S^fyiA HL, nnter dem die Stele g^aeM wwde. Die 
beiden Mittelglieder heifsen ^Sgnk und Tahdut lu der königlichen Familie, 
wie in der des Petisis. Marietfe hält daher auch den l^rinsen Sfgtfnk für den- 
selben mit König &>><nA- /^f , den ?tachfolger Osarkon II. Dagegen nimmt 
er an (p. 90 und p. 94) dal's nach S^gnk II. der Thron nicht auf einen Suhn, 
«ondem «nf einen fremden, oder doch tiicfat nachweialieb Tennndten Sprob 
TfkfUä fiberging, welcber «hie Kellte S^lpA IL» En&dm OmFkffit H, 
nSmlich die als Königin bezeichnete Kqromama zur Gemahlin nahm (*). Et 
würde damit die direkte Erbfolge und nach den gewöhnlichen dynastisrhpn 
Regeln die Dynastie selbst abgebrochen worden sein. Es ist aber kein Grund 
vorhanden, der intOrlidiett Annehme, nimlidi dab der König T^k^lut der- 
adbe »ei mit dem euf der Stele «b Officier beicichneten Tftf Atf, Sohn de* 
Prinzen nachmaligen Königs S^Sgnk II, nicht zu folgen. Denn es hat keia 
Bedenlcfn, <\d(s König Takelut II. zugleich oder auch nach einander aufser 
seiner Tante Tesbastperu, die ihm Mariette allein zutheilt, auch seine Cousine 
Karomama zur Frau hatte. Schwieriger ist die Frage, woher es kommt, 
dallf in einer btcbrift unter dem König S^igrtk HL «ein Uigrolmter Kön^ 
OaeritonU. hinter seinem Schilde den Beisatz j^^ führt, den gewöhnlich 
nur lebende Könige lieben, und daik die beiden königlichen Vorgpng^r dee 



(') Doch erw'ihnl aucli MarieUe in rlr-rr Note (no. 17) rii ipj'm ;ii T.:l!(.iii g^n^alogiqM 
die Möglkhkdt der Ideotitit dca Köaig« Takelat nüt dem OfBcier glekitc« iSwcna, 
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St^üj^rik III. nämlich 6^i<f>nJ< IL und 1 nkidul 11. nicht als Könige, sondern der 
entere al» Pdm, der leUtere als Oflider eiifgefölut ivertlea. Die ulchste 
VermutlnAg mölBte darauf filhren, dala König 0$ark^ IL tttTaer teineaA 

NacLfolgcr " in/r //. noch einen andern Sohn S^Sank hatte, den Vater dea 
Takelul uiul Gi ofsvater des Petisis, und dies läfst sich auch nii hl als unmög- 
lich von der Hand weisen. Es ist aber auch möglich, und dieser Fall i^t 
unter beiden aU der wahrscheinlichere hier angenommen worden, dafs IS^- 
hjnk IL «dum als Prinz den nacbmaligen TqkfbU II. zum Sohne hatte, und 
dafs Petisis geboren wurde, als dieser Takelut noch Oflicicr war. Wer aber 
die andere Annahme, über die ich nicht endgültig entscheiden will, vor- 
zieiit» kann nicht den Takelut, Vater des Petisis, allein aus der Königsreihe 
atrdcfaen, sondern mufs auch den Prinzen ^S^nk^ den Mariette für deu spä- 
tem KSnlg hdt, Tielmriir für einen gleiehnainigien Bruder des Königs 6^- 
innk IL halten. IKe Naehbonunen des Petisis, welcher nach der angef&hr- 
teil und twei andern Apisstelen vom 2. Jahre des Königs PfX' no. 1904. 
und 1905, drei FrsuPTi hatte, sind auf der beigeRlgteii Tafel verzeichnet. ) 

Auch auf eiuer Statue, die Mariette in den Apisgräbern gefuodeu, wird 
sein Sohn der Prinz B^nk erwihnt: 

Otark^ II--^ kjgrQQmüt 
I 

Prinz Ji^f'jnk 

und hier wird der Name seiner Uutter Kijn^amat hinzugefügt. Sie erscheint 
nicht ek Königin (wie Mariette irrAflmlich angieht), sondern ohne alle nShere 
Beseichnung, daher wir sie nur für eine Nebenfrau halten dürfen. 

Auf der früher besprochenen Stele no lf» >!l wurde bereits eine Neben- 
frau des Osarkun II. genannt, welche von dieser verschieden ist , die Mutter 
des rSamuroL (^) Wir lernen aber noch eine dritte Nebeufrau desselben 
Osarkonü, von vier Alabastenraaen dea Herrn Champiou in Cahira ken- 
nen welche uns folgende Genealogie gelien: 

(') Mariette ^ebt ht aeiner gencilegtMhea TtM wni p. IM «or one Fitn Ttari aa, ««4 

n«nat di«>« stigleicb »eine Schweiler; dtcie leUtere Angabe ü( wcmgtteni in meiner Ab» 
(cbrifi der «twts u)g«{>Tifr(-ii<'n Stele akkl so kac«. Alle drei Söhne wtren «her von venchie. 
ilawDFnaen. Statt hat Maiiette vielleiekl liehiiger gelesen o^j^o]^'^ 

„ra/i/nof*". 

(») DfnW..il. At.O.. TIF, 0.'-,, r-K 

Wir iuLca olicxi bemerkt, dati dieser Namuni nicht „l'ruii." sondern nur „Sobn'> 
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I 

PrtiHeMin Tf$b<iatperu 

Das TbrOQtcIüld des Köni^ fehlt allerdings, daher mao zweifeihaft 
«ein kSimte, mit wekiiem Omkon wir e» }d«r zu tbu baben. LideiMD 
wafst schon der Znaats M-bgtt, «Sohn der Bubutb" auf den sweitea Onrium, 
da ron dem ersten kein solcher Zusatz bekannt ist. Ea kdiDint dazu, dafa 

wir Hic Prinzessin T> shnslprru als Frau des Takelut II. kennen, während wir 
zwei gleichnamige FrinzessinBeo anaehmen müfsten, wenn hier toq Osarkon I. 
die Rede wäre. 

In Kamak finden akk unter den Skulpturen der XXII.Dynaatie meh« 

rere schon oben erwähnte Darstellungen eines Prinzca und Oberpriesters 

O^crhyiii, Sohnes von Takelut TT. und der Königin Kurnmama. Diese letz- 
tere wird Tochter eines Oberpriesters l\a>nur<<t, Sohnes des Königs Oiar/rj>n 
si-bast, geoaimt. Dadurch erbaltCD wir lolgende ßeihe : 

König (harkffn si-bgtt 
I 

Oberpr. Namur(a 
I 

Königin Mimut Kqrgmamu — Kön. Ttjtkelut IL 

I 

Oberpr. Otarkgn. 

Nur über das erste Glied dieser Reihe könnte ein Zweifel sein, da das Thron- 
jrhild dieses Königs Osnrkon nicht angegebea ist. Kr wird aber einestheils 
durch den Beisatz ti-iM^isl, und anderntheiJs darclt »ein Verhältnifs zu Tu- 
kflut IL nuBwetfelliaft kenntUdi ala Qrarft^ TL 

Auf einer bölaemen bunt gemalten Stde» deren eine Hdfte akb in 
Turin, die andre in Rom bandet ('), wird ein Prieater (oder Oberpriester) 
des Aminon vor dem Sonnengott Ra opfernd dargestellt, welcher Prinz des 
Königs Takdul und Sohn der Taspu, der Tochter des U^r-minuigr genannt 
wird. Dies ergiebt folgende V erwandtschaft : 



dci Kdn^t Utarkon bciftt. Möglich ist es, dals luch hier dieser Tiul nicht gesetzt wani, 
wcB MMHiraf vidWeht gcfcona wiidc, berar OiaiiaB KAiig gc wot dc a wsr. 
{*} CtiHpvil. IcttM an Ai« ae Bheas. 126 kuHrte mt das T«iiMr Ik^pwiit. 
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Hgr-min^tp' 
I 

Köllig TgkfUa — Tdfp» 

.1 

Prinz J\'amurijt. 

Da hier der König Takelut ohne jede nähere Bestimmung genannt ist, 
so ist es wahrscheinlich, aber allerdings nicht mehr als dies, dafs hier T^- 
kgbil I. gemeint tei; die Wahreehe&ilidikeit wird daduTehTermeliTt, da& wir 
Ton Takelut II. schon zwei Frauen kennen. 

Eine fragmentirte Statue des Dr. Lee, welche yon S. Sharpe (' ) publi- 
cirt worden ist, stellt einen „königlichen Enkel" (^) Mutituhotep dar, dessen 
Frau die Enkelin eines Königs Takelut war. Die ganze Verwandtschaft» wie 
eie aus den Terochiedenen Iniduiften der Statue hervorgeht, ist dieae: 

König T^k^lut 

I I 
Tif(tU — Könij^idier Enkel M^nhikflfff 

Til'Pkth Aufanx. 

Auch dieser König Talo'iul wird also ohne Bei'atz n^nannt und könnte 
auf jeden der bcidca Könige Takelut bezogen werden. Die Prinzessin .4n\'- 
k^roamal dürfte am natürlichsten auch für eine Tochter des Königs Takelut 
genommen «erden, da «ie in gideher Linie mit dem Printen Te^tali-Anfan;|f 
steht* Wir haben den KAnig für Takelut II. glommen, olme jedodk einen 
besonderen Grund für den einen oder gegen den andern anßÜircn su können. 
Die Wahl bleibt daher noch offen. 

Ein Ton Denon {^) publicirter Todtenpapjrus gehört einem Ober- 
priester de* Ammon»Ba Otarlcfin %a, deaaen Grofimler ein König MÜam\^ 
Otta^tfn war. Die Genealogie wird ao aogi^ben : 



(*) EOTlim bscriptioM. I, p. 3^ ^ 
(*) bam cSm Mdne Bedentny 

oder Töchura voa PnmcB f^fbtn. 

(') pLiar. 



hakcat in TM wird aber «leto mr SShon 



König Miamun Oxarkon 
I ^ 

Oberfnimtcr ^ignk Nfstautaxut 
I 

Priciter Otarkm 

B» fragt sieb, ob der Kfloig Osaikon bier der erste oder tmtitt seine» 
Namens ist. Das Throoschild fehlt; d« aber aucb der Zusatz im Namea 
Osarkon II. si-btisl fehlt, sn müssen wir zunächst an Osarknn 1. denken. 
Allerdings hatte Osarkon II. einen Suhii Si'Mink, den wir schon zweimal als 
Prinzen angeführt gefunden haben, und welcher sein Nachfolger als tksonklL 
wurde. Dieser Prioi fiubrt )edo«b betdemal dieselben Titel, aber nicht die 
eines Oberpriestera des Amman Ra, nie der Sfl^mk im Papjroa Oenon. 

Dagegen kennen wir von einem andern Denkmale einen Oberpriester 
S< 'r>nk, Sohn eines Königs Miamun Osarlon, welcher wahrscheinlich der- 
selbe mit dem in Hede stehenden Oberpriester iSvi^mk, Soho eines Königs 
Miamun Otarkgn ist. Idi meine die tob Leemans, Birch, Mariette u. A. 
TielfiidibesprodieneniiDdvonmirverOffentlicbten(*) Ins^riften einer Statue 
des Nilgottes Ilapi im Brittischen Museum. Auf (kr Seite des Rücken- 
p'Vilrrs ist dieser Prinx Oberpripstpr Sijüonk dargestellt, und in den verschie- 
denen Inschriften der Statue führt er die aufTallend vornehmen Titel eines 
„Herrn des obem und untern Landes", „Chef der . . . Soldaten von Ägypten" 
und mOberpriester des AmmcmRa Königs derGötter." Erführt nur ein Schild 
und trügt keinen königlichen Uräus vor der Stirn { * ), aber sein Name Sei^nk 
hat vorher den Zusatz. Miamini und ist mit flicsem in ein Königsschild einge- 
schlossen; auch ti'lgt hinter seinem Sciiildc der gewöhnlii he königliche Titel 
U aiij^ \a ra „Leben gebend wie die Sunne". Alles dies weist auf eine ganz 
beaondere Stellung dieses Oberpriesters 4^un/.- hin, die sdiwerüch enie mit 
Unrecht angema&te war, da er aebea kOnigUcbeo Vatcva Aßsmyn (harken 
mit den gewöhnlichen Titeln iles regierenden und noch lebenden Königs ge- 
denkt, so wie auch seiner Mutter, welche zwar nicht die Titel ejner Königin 
führt, aber doch die Tochter eines Könige, des Miamun Hjfr Pfiu\anu war. 
Die Genealogie ist nämlich folgende : 

(') AuswiU dtt wichtigiUa Urkunden des Ag. AIl Taf. XV. 

(*) Doch trSgt das DMsnriDMir des Wsfta V=7 „der Bcir" im A^bmgt der 2teo 
Zsile dsr Uckcaaichiift den VOot ^. 

^ O k mMHf n dir ^OM^-Mitar. Ct. «ISC Mr.?. D 



König Miamun Hör Peiuxmu 

I 

Tochter Rakqmal — König iUlamyii Otarkon 
I . 

Oberpriestcr ]\Jiain^n S^^sonk. 
Da wir die königlichen Väter beider Könige Osarkon kennen, so mufs der 
Köuig Hör P' luianu aufserbalb der Dynastie stehen, wie auch sein der XXL 
DjiMMie aogchüriger Name aDdeutet. Ob er Dodi gleidizeitig mit Oearkon 
gdeiü liabe, daffir ist der UiD«Uiiid» dalSi hinter aeinem Nemen der Znaats 
Ii anx folgte, noch kein untrüglicher Beweis. EU läfst sich das Yerhältnila 
der beiden Künigsnamen wie mir scheint, in keiner Weise anders erklären, 
als iudem wir annchmcu, dafs Hör Petu^anu der letzte König der XXI. Dy- 
nastie war, und, sei es durch Mangel ao maonlicber Nachkommenschafi, sei 
es aus andern uns unbekannten Gründen, den Reichsthron, vielleicbt noch 
bei seinen Lebzeiten, an den Bubastiden ^'^'-onJt abtreten muFste. Der Osar- 
kon der Nilstatuc kann demnach kein andrer als O.snrl' u 1. sein. Dieser 
nahm llakamat, dir Tnrhtrr dos lpl/tcn Taiiilischcii Kunigs zur Frau, und 
vereinigte daiuil vielleicbl den letzten Spruls der abgetretenen KuDigsfamilie 
mit dem durch seinen Vater neu begründeten Hause. Dab wir in Osarkon 
hier den ersten seines Namens au erkennen kalten , dafür spricht übrigens 
auch der Umstand, daf» sein ?Iame weder mit dem Thronschilde Terbondeo 
ist, noch den Beisatz des zweites Osarkon si-hijsl führt, so wie endlich die 
Gleichheit de» prie&terlichen Titels dieses Prinzen ä^^nk mit denen des 
Priucn ^i;!<<jnJc im Papjrus Denon, den wir wcfen dieses Titels deht mitdem 
Sohne des Osarkon II. identUidren konnten. 

Das so eben besprochene Monument, welches uns zugleich einen Kö- 
nig «Icr XXTI. und der XXL Dynastie nennt, legt es nahe, wenigstens einen 
vorübergehenden Blick auf die XXI. Dynastie zu werfen. Wir kennen ihre 
Namen noch nicht vollständig von den Denkmälern, und die Namen, die wir 
finden sind mit denen, die uns die Hanethonlsdien Listen geben, nur unvoll- 
kommen zusammen zu bringen. Dadurch erwachsen Schwierigkeiten für 
die Wiederhcrslolluri^ der Dynastie, auf die wir hier nicht ausführlich ein- 
gehen. Ich bemerke daher nur folgendes zur Erklärung der auf der Tafel 
verzeichneten Schilder. 

DaTs der König Stamun Herhgr der erstn KAnig der Djnaatle w», 
leidet nach den Thdbaniadien Denkmfllem, die schon oben erwidmt wurden, 



keinen SSwetfid* Jti>n-su-TempeI finden wir hinter seiner GcmaLlia Semgt 
als ältesten seinfr zahlicic hpn Söhne einen Pititt-^ angpgebeu. Es kann kaum 
zweifelhalt sein, tlafs dies derselbe ist, wie der ( )ber[)riester Pian\, den wir 
als Valer des regierenden Oi>erpriesters Pisi m wiederholl angeführt fiodea. 
fi* koiiiiiiAdi«*erP<aii|faUeiiaod«riniiRegententitein gleich denen teiiiet Vater» 
und seines Sohnes nif|[ends tot; und wenn er re^iect bitte, eo «rfirde liclk 
Pisem nicht Sohn des Oberpriesters, sondern des Königs Pianj genannt 
haben. Gleichwohl kann Pian\, der Vater des köDipJirhen Oherprie'^teis, 
nicht aufserhalb der Erbtolgelinie gestanden haben, sonst wiir de die Dynastie 
ooterbroehen worden «ein. Wir Bafiaaen daher «nnebmeo, dafii Pteny der 
ilteete Sohn dca Siaanm Herlior vor dem Tode eeince Vaters etarb und nadi 
der direkten Erbfolge der Thron sogleich auf den Sohn des Pianj den Ober- 
pri«^vtpr Prrrm überging. Dieser wurde al-'O, nfit'lfieb n!-; drittr? ^Tfschlerht, 
der zweite König der Dynastie. Er nahm neben dem TiteJ des Ubcrpiiesters, 
den er beibehielt^ die kAni^cken Vornamen und Titel an, ohne jedoch auf 
den eibaltenen Denkaifileni aeioen Namen in ein Sdifld elnsuicUiefien. 
Doch wurde dies von seioem Sohne Ahnxfperra nachgeholl, der sich »Sohn 
des MiaiHiin Pisi vi" nennt nnd den ^Tarnen seines \ aters dann in ein ScLiJd 
einschliefst ( ' ). Er selbst nahm glcirhfalls die Königsscbildcr an, schrieb 
aber in das erste von beiden , wie seiu Ahn Herhor, nur den Titel ^Ober- 
prieiter deiAnimoa'* ein; ein andenDal findetncb itatldeaien derTliel ,3^ÖQig 
▼on Untn^ und Ober-Ägypten" im ersten Schilde. Diese Abwdcbnngen 
Ton der fr&heren pharaonischen Sitte deuten hinreichend den vorwiegend 
hierarchischen Charakter dieser ersten Könige der Dynastie an. 

Hinter Mrnj^^p^rra scheinen einige Könige ausgefallen zu sein, die 
ona aodi nickt toh den DenknUem bAunt geworden «iad. Die letalen 
Sttnigp aber, die wir ans der Dynastie finden, fadben, in ikrer Titalatnr wenig- 
Blens, den priesterlichen Charakter bereits mehr abgestreift* 

Die Ruinen der alten berühmten Stadt Tanis, aus welcher dif XXI, 
Dynastie stammte, sind jetzt unbedeutend. Ich fand bei meiner Anwesen- 
heit daselbst nur die Reste eines mäfsig ausgedehnten Tempels, der aber mit 
dner grftsen Anaakl kleiner gcatntener Obelisken gescbm6ckt war; diese 

(') Es wird aämlicb dnrcb die Fricitertitel des Mtnj^tptrro tetbtt cehr wahrtdieiolick, 
dab er Sohn das anMa, iidit des mtilai Visn ww, wilc k i r bmilf wüitiniBfi fiMjp- 
«JuMcr fUwtc 
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liegan jetst mttroil nnher «md tragen alle die SddUcr RuMae II. dci 
Grofsen, von dem wahndieinUGlk dte Haaptanlagie des TempcU Iwr- 

rührte. (') 

Auf einer zerbrochenen Königsstatue stand neben der rechten Wade 
die Inadinfi dei dargestelltea Königs, von weldier leider nur nodi daa 
ThxottMMd vorhanden iat. £t aehdnt, dals dieser Kfln^ in die Tani- 

tische XXI. Dynastie gehörte, wofür auch der Stil der Hieroglyphen spricht 
Sicher ist dies aber der Fall mit dem Kamen <1os Kf>ni:;s Mianrn Peluj(anu, 
den ich auf den Ziegeln der (Jmfassungsaiauern des rempcibezirks einge- 
stempelt gefunden habe, zu dem uns nun aber der Thronname fehlt, wenn 
et ni«ht xttftllig der auf der genannten Stetne «ihalten ist» den frir, ohne 
dafür Gewähr leisten zu können, einstwellen damit verbinden. 

Die Verbindung des Königs Pelu\anu mit der XXI. Dynastie geht atis 
der Inschrift eines kleinen Lederstreifen im Turiner Museum hervor, aus 
welcher wir ersehen, daJs er einen Oberpriester Pisem zum Sohuc hatte. 
Wir «iasen, diTs die Hiroofolger Oberpriesier des Ammon su sein pflegten, 
nnd so wird nns der «weite KOnig Pisem» den die Monumente nennen, ak 
Sohn und Nachfolger des Königs Petujanu gegeben. Dieser Pisem IL hat 
inKaniak gleichfalls am ,Ti>/iwTempel gebaut, und erscheint daadbst immer 
mit beiden Königsschildem. 

Ea bleibt nur widh der König Hgr-P§iuxamt flbrig, der sich schon 
durdi Sehlen Zusats Hfp als «weiten PfU^anu su eiltennen gpdbt. Er ist 
derselbe, TOn welchem der Thron «uf die XXII. Dynastie und dessen Haupt 
Sr.'o/iA- 7. überging, und dessen Tochter üo^oma/ der Sohn des i%IEpi)Xr 

Otorkon I., zur Frau nahm. 

Mit der ueuea Dynastie sehen wir zugleich ueuc dyuasiische Namen 
auftreten, nnd iwar ist dieser Namenwechsel in diesem Falle gp^üser als er 
smiat au sein pflegL In den Familiennamen der XXIL Dynastie ist »i«<wltol» 
der sdion oben I>er0hrte fremdartige Charakter im Gcgenaaiie lu denen der 



(') Burton, fcxc. UierogL pl. XL. fand in Tanit iMchriften au* der XII. Djro., die ich 
imt wffAtni genichi hil». Ihr ▼«ffaiadcMcai wfMt üt kiB^|Udi«ii Banrdlie moA Jk 
rrtie Grfindinf d«s TcMpeb wsa i giii fn i hii ia jme hlsle OjMHie im alUa Bcädi uuBdc- 
venetsca. 

(•} Dw ftUiaae TMI iet Stalne lol na Bifaid aätfmtuam «db. Aocfc BotoB 
Em. Hüngt pL IL. sab & fajchraft nur s* auMst mit kL 
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firOlierai Dynaitieeii oidit xu verkeimeii. Die N«inai ^^Sonk^ OtarUmrit 
Tgkei^t nnd offenlMr nicbl ursprüDglich igjptisch, und Birch, wel- 
cher zuerst auf diesen Umstantl aufmerksam gemacht hat ('), glaubt in 
diesen und iu andern iSauicn königlicher Verwandter jener Zeit, vor- 
zugsweise assyrische und aratoälscbe Formen nachweisen zu können. 
ionk, welche« hebriifch Si^aq geschrieben wird, vergleidit er mit S^Stjk, 
weldiei m swei Stellen im Jeremiu (25, 96. 51 » 41) von den Siehsig dorch 
Babylon übersetzt wiinle. Osorchon glaubt er mit dem Astyriichen in den 
Keilschriften wieder aufgefundenen Sargun identificiren zu können; Takflut 
mit dem einheimischen Namen des Tigris und dem Chaldfiischen Köni^- 
owneo Tigiaif und NamnU mit dem üebräiscben Nimrod. Er schliebt eut 
diesen Nunensverwandtichaften auf enge politiache Verinadung sfiitchen 
Ägypten und A.isyrien, welche bereift in der XXI. Dynastie begonnen habe 
(p. 105), \mi\ auf Verheirathungen zwischen den beiden Künigsfamilien, 
durch welche allein ZSamen wie INimrorl (Assvriscli „der Herr") nach Ägypten 
gekummen sein könnten (p. Ibb. Ibü. 170)(*). Ich kann aber in diesen 
SdJfimen meiDem gelehrten Freunde nickt beiftonmen, obgleich Midi Ut^ 
liette (*) dieee Anseht angenommen nnd weiter vexfolgt hat. 

Mir scheinen die ofTenbar unägyptischen Namen der Bubastidiichen 
Dynastie nichts weller zu beweisen, als dafs ^i-^nnk T. ihr Haupt aus einer 
ursprünglich Asiatischen, wahrscheinlich Semitischen, in Bubastis eingebür- 
gerten Fimilie berrorgcgangen war. Be iit damit nicht auigeidiloMen, dala 
figjrptiidhe Könige Ihre TSehter gdegentlich ea befreundete «ualindiacfae 
Herrscher zu Gemahlinnen gaben , und ebenso Töchter vo:i ; nen erhalten 
konnten. Es ist bekannt, dafs Snloman eine Tochter des Pharao zur Frau 
erhielt (^) und nach Syncellus soll auch Jerobeam während seiner Flucht 
nach Ägypten eine Tochter des Königs ^eSonk gcheirathet habeu. (*) Schon 



(*) Traotact of thc K. S. of Ut. Seeon«! Sa. toL III, p. 16501 

(*) „I lave «ntCftJ bt« Au philological detail becanw t tlunk it toBoniteal«, by » 
new route, an alliance between the Auyrian and Egjptian courts, and shows tbtt Mt tLc 
|ieriod connectionj of blood roujl bare exisied betwcca tlie two rajat kouei.'* 

C) l^larieue, ßuU. ArchfoL iB65. p. 97. 

(*) 1. K8» 3, 1. 

(*} BjaeM. f. 184, ^. *0 Ii (bftßmmiO wfoefnyAt *f Xmtnmm ßatOdt äigjwtm, 
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unter Ramses IL sehen mr eine Frau oder Prinzessin* die Tochter cintt Für« 

stcn der ,T' jls GciiKibÜn des Königs in A^JptCD aufgenommen werden. 
Auf einer Stele zu Abu öiiiibel ist sie selbst dargestellt. Ihr bierogijphi- 
scher iName ist in den Königsring eingeschlossen und auf ägyptische Weise 
oompouirt, also ihrem heimiwhen Nameo aubatituirt worden; hinter ihm her 
schreitet ein fremder Mann, ohne Zweifel ihr Vater, durch die hohe sptta^ 
Mütze als Ausländer kenntlich. (') Eine andre asiatische Fürstentochter 
wird auf der interessanten Stele zu Paris aus der Kegierung Ramses XII. er- 
wähnt. (*) Auch ihr Name, der ursprünglich Dent-reS lautete, wurde mit 
einem ägyptischen Schildnamen Terlauscht» «1» sie die Gemahlm des Königs 
wurde. 

Aber solche VerbinduDgen konnten keinen Anla& daxhieten, die dy- 
nastischen Namen von einem Lande nach dem andern m Terpflanzen. Dies 
geschab nur in Folge wirklicher £roiicrung. Die Aetbiopen, Ferser, Mace- 
donier, Griechen, behielten ihre Namen in Ägypten bei, obgleich sie alle 
übrigen Titel und Beinamen in igjptischer Sprache sufiigten. 

Die fremdenNamen sind in der bleroglyphiscben Srhrift leicht von den 
ägyptischen zu imtcrschciden. Die Regel wird selten fehlen, dafs alle rein 
phonetisch geschriebenen jNauieu fremden Ursprungs sind, während die 
Uchtfigyptiscbeu ISameu last ohne Ausnahme ein oder mehrere ideographische 
Zetdien enthalten. Dm kommt dsher, dals die Namen wie bei allen alte» 
Völkern noch bedeutsam waren, und die hierogtjphisdie Schrift «o weaest» 
lieh ideographischer Natur war, dafs bei weitem die meisten namentlich sub- 
stantivischen Wörter ein ideographisches Zeichen zum Mittelpunkt hatten, 
um welches sich in verschiedeaer Weise die phonetischen Lautzeichen grup- 
picten. Es kommt wohl for, dals fremde Nwnen wenigstens theQweiae in 



yaitßfit «jrm7 ylinrai l«< 3-e-/iTT^'. BSckh (MsiMtbo p. 315) nnd nach tbm Birch (i. I. 
neancii «e «m „Sek weiter" des Königs. 

(') Di"ntm':ilpr, Alith. III, t!)6 ist i'te Form diMer Miit?p grnaii wIcilergcgeLeri , sIp welctit 
TO« Jcr gcvvülmlitlieii Koijflr.nlit <iir ^\r>a, wie jif in den Scillae bleu liargesUUl üind, ab, 
«Hanert aber lebhaft an die Miitzi n :iiif den Assjriichen Denkmälern. Die geringe Abwö- 
chnng Ton dicicn ktente auf die Ungeaanigkcit der Aufranang des «gypiiickta Hkragn» 
nuten geidiolwii wwdea. 

(■} Priise, Man», pl. XXIV. Birch, TmiK«. «f tke R. & «f Lib vol. IV, S^Scr. 
p.317ft 
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ägyptisch bedeutsame Silben zerlegt uud dann scheiDbar ideographisch ge- 
«Ärieben w«rdeo, wie mnn der Name Aninoe mit d«r Figur i^ orf im An- 
fMl§e g^cbrteben wird das sind aber seltne und spSte Amoaluaett. 

Häufiger kommt es in trüberer Zeit vor, dafs fremde Namen in einlaulige 
ägyptische Zeichen aufgelöst werden, die für gewöhnlich nicht im allgemein 
phonetischen Alphabete werwendet wurden, hier aber doch nur für Laui- 
zeidieo gelten , und nar duidi ilue ZuMnuDeniettuiig leidit «U «olcbe su 
erkennen waren. 

Die Regel für fremde Königsnamen blieb aber diei dafi sie mit den 
gewöhnlichen phonetischen Hieroglyphen geschrieben wurden, wie Sabak, 
Tabraka, Darius, Xerxes, Alexander, Plolemaeus; und umgekehrt künoeu 
wir Ton allen in dieser Weise geschriebenen Kamen zunächst annehmen, dals 
«ie amlindischen Ursprungs sind. 

Dies gilt sehr entschieden von den Namen der Bubaslidischen Dy- 
nastie. Dafs diese aus Babylon oder von einer andern ausländischen Dynastie 
entlehnt wären, dafür läfst sich nicht allein keinerlei Beweis führen, sondern 
diese V^erniuthung wird auf das Bestimmteste widerlegt durch die Namen 
der Vorfahren S'jionlr I. In der Thal kommen hier» also unter den Pritat^ 
leiitcn von Buhastis, bereits swei toq den spfiteren Namen des Königshauaea 
vor, nämlidl Ifamurot sein Vater, und ^hjnk sein Grofsvater. Folglieh 
beruhten auch die königlichen Namen nirht auf irgend einem besondem 
Verhältnisse der Dynastie au einem Asiatischen liofe, sondern auf der Ab- 
stammung der Btihaatidiidien Fannfie. 

Wir mOasen uns die BeTdlkerong des Delta, nnd namendidb seines 
öftliehen Theiles, welcher an Asien grenxte, g^wil« in Bezug auf ihre Namen 
sehr gemischt denken. Die gröfstcnthcils noch unerklärten Namen der 
Sühne von Mizrain^ fT iniim, Anaraim, Lehabim, N.iphthuhim , Patrusim, 
Cacluhim mit den i'hiüälira, und Caphthorim) deuten auf eben so riele ver- 
sdiiedene meist im Delta wohnende oder von da ausgegangene StJbnme (nur 
die Patrusim haben wir Grund in Oberig^ptea an suchen), welche schwer- 
lich alle SU dem eig^tlichcn Volksstamme der Ägypter gehören konnten, 
sondern dazu gezählt wurden im Sinne des Orakels (HeroH, TT, 18), welches 
alle die Ägypter nannte, welche am Nile wohnten und aus ihm tranken. Die 
fremden Ansiedler nahmm m ihrer Masse ohne Zweifel die Landesreligion 
an; adbst die Israeliten madMen davon keine Aosnahtte, vod wurden daher 
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aueb ihrerseits, wie Joseph und Moses, völlig als Ägypter aDgesehen. Jener 
wurde erster Minister des T^andes und nahm die Tochter eines Priesters von 
Heliopolis zur Frau; letzterer wurde am Hole erzogen und die ägypUiche 
Tradition machte ihn selbst zu einem Heliopolitanischen Priester. Dennoch 
ynr ihre Herkunft den Ägjptem woU bckanat und wurde tou ihnen «eUwl 
nidit Tcrlengaet. 

Es kann uns daher nicht Wunder nehmen, ifcnn ein Mann von aus» 

ländiscbem Stamm, aus ßubastis gebürtig, sich zu einer soleben Stellung im 
Staate aufschwingt, da Ts er endlich sogar den Thron besteigt, und die Namen 
seiner Familie in Königsringe schreibt. 

IKe einxeben Namen adbst mit Sidierheit auf ihre aiiatiacbe Bed«i> 
tung zurückzuführen, dürfte kaum gelingen; docb liegen einige Vergleichun- 
sen namentlich mit senulisc Len Namen und Stämmen nicht fern. Der Urahn 
hiefs Httiuoa{*), womit sich für den ersten Thcil etwa der semitische Mame 
"'S, Bui Tergieicben laiät (Pvehemia 3, lä). Auch für die drei folgenden 
Namen: MtHtsen, N^brtf^ia, Pf tut wurden aieb älulicbe semitiscbe Wurzeln 
an&tellcn lassen. Dum folgt der Nene iSgi^ikj welcher bebrfliadb bekanntlich 
p^^ää^ (Sjifaq)^ einmal auch pt^, Sufpq (Sü-^ag), von den Septua^nta SevraM, 
und Se'jyaxt'jU geschrieben wird. Hierogl yphisch pflegt er Ä-.S? «/.- geschrieben zu 
werden und dem euUprecbend beifst er bei Manethös ^tfaiy/ji. da in Unter- 
ägj'pten/r leidit in gr. y, überging. Wenn dcrName« wie wir ToranMetmi» ein 
aemitiieher war, ao war er g^wib ein und denelbe mit dem Namen 
{Sasatf) desBeujaminitcn (1. Chron. 8, 14.25), welcberals eine Kontraktion von 

desiderium, erklärt wird (Gescn. Thesaur. p. 1478). Es scheint hier- 
nach, dafs man den eigenthümlich tief gutturalen Laut 9 ägyptisch durch die 
Vorschiebung eines Nasals ausdrücken zu können meinte. Jedenfalls ist es 



(') Manette liest Teh-en-buiua und nimint die ronosgehende Groppe Tehen mit Eum 
NaaMOi da sie aber ein Ueroglyphisches Detenniaativ bat, so wird dann vifimehr ein THel 
oi!er andere penSnRciie BeMlcdnung liegeo. Das n lann nScbt tou teh grsonilcrt werdn», 

da ^fff^ .illi^iii bald ab Di'terinin.iliv liinlor ilcr Gruppe tr/icn ersi lielnt, wofiir allerdings 

taweileo auch nnr /«A geicfariebcn wird (s. die Varianten im Goldhornamen de« Ameoo- 
phit ill; Sbarpe, Eg. Mum. 3* 8cr. pL 9S, <.). Die beiden tctiten Zeichen Q pfle^ 

ein*" Wlcdrrholiing Jcs vorhürgctirnilcn \Vnrtrf o<Ii'r eines Thcilcs tn bexichnen. Iliflr LIeiLl 
die Andeutung ungevrif«; daher wir davon abgeben. Der Gruppe 6^j.^,^<nrn, welche 
PriTatmnwn dcrHSnoer, aach einer Fia% in " 
mtmt m^, nadh (fleUcber Ve 
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bemerkenswertli, clafs Hie Schreibung des Namens auch in den Hieroglyphen 
iwiscben 6V und ,S' -( /i- in einer Weise schwankt, welche nicht erlaubt, 
das häufige Auslassen des n ab Nachlässigkeit anzusehen. Die Ubertra^^ung 
des i'reinden, in der ägyptischen Sprache nicht vorhandenen Lautes macht das 
Scbwwkctt B^^refficb. Dagegen bat derNime ohne Zweifsl nkhu mit der 
■Djstuchen Schreibart von Babylon SfX^ SStak 3mm. S5, 36. 51, 41) 
xtt thun. 

Der folgende Name Namurol ist srhon längst mit tM::, Npnre.d, 
IS tnirod (TOD der Wurzel dem Sohne des AW, gr. Hißqui susammen* 
gestellt woiden. 

Nadi dem Einfalle desSgyptiscbenKOa^ Sjß^ nPalattina wird in der 

Chronik (II, 14,9) ein zweiter des Kuschiten Zeri'xi^'ra^) berichtet. Es liegt 
in der That sehr nahe, hierbei an den Narhfnjgcr des &^Üimk, an den Künl^ 
Osark 'ti ( Manethns 'OTffX'-^'- ) ^^'^ denken. Dafs der Chronist (denn in den 
Büchern der Kuaige wird der Zug nicht erwähnt) dcu aui> 01>erägyplen aul- 
breehenden Kdnig einen Knicbiten nanntej wie den spiter gleifAfalla in The- 
ben residiratden Äthic^en Taharka, dürfte kämm die Ansicht derer reditfer- 
l^itD, «eiche deshalb nach einer andern Erklärung suchen ('). Wir künaen 
Tin5 unmöglich «'inen selbständigen äthiopischen Kriegszug nach Palästina, 
während die XXJi. Dynastie in Anjpteu herrschte, denken. Die Nachricht 
ichnnt aus späterer Zdt ab die nber den Zug des i^^i^onk Iwnnrühien, und 
dadnrdi dürfte tticfa die gprftüwre Abweiebnng der Sdireibung su erUlren 
aein. Doch findet sich, was den im Ägyptischen vorgeschobenen Vocal be- 
trifft, auch neben dem PatronyrniruTn Zer\i (*n".T Zitr\/'} die andre Form 
y^sfr^i r?:";!» Iir(l\l), und das angeiügte n war vielleicht eine Ableilungst'orm. 
Der Name des weit später lebenden Assyrischen Königs Srrgun (l'ü'io Sargün, 
(Jes. 90, 1.) kann dann Am nidit (^chfiiila hierher gezogen werden. 

Für den Namen TtAßlul hat Bircb bereits an den Namen Tegbt (nVsR, 
Tiglath) erinnert. 

Auch für den Namen ^pul so wie für die weiblichen Kqrgamtt 

(') RoMÜnd, ToL II, 88. Wiener, RealwSrteri». *. v. Zmck Bifda, 1. 1. f. tt/f. «. A. 
Siehe As^^fn EmU, Gock. d. Toib Jsr. 3. Anif. lü, f. 470. Tbcaius nr dn». 14, 8. 

Bua»en u. A. 

(*) Aafbllnd ist jcdocb b 4iet« NaMn das MeagnfUiclie M ch sn dcM« Lmk 
iHOg iu auch noch nicht aufscr allem Zweifel ge«t«llt iit. 

jtUkiuuUunftn der piUlo*.'Aitt»r. Kl, 1846. Mr. 7. E 
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und Kqromama, TaUpu und vielleicht Tenteipeh dürften wir Tielleicht keine 
ägyptis''hrn Ktymoln^^irn /tr jnrheri haben; doch sind aufserdem wohl alle 
übrigen weiblichen rvamen äg^püscben Ursprung», was oicbt iuTerwundem ist. 
Unter den Königen der Dynastie ist nur der eine Pf^f/, welcher gleichfalls 
k«ia fremdet Anaehen hat. In der Thet würde ^ ^ jj || ägjptiteh der Kater, 
oder dk Katze heirsenC), und auf der Apiatele no. 1907, vom 2. Jabre 
des Königs Pexi dalirl, kommt der Name eines Privatmannes Pfx^ wirklich 
mit dem Determinattv der Katze Tor. Diese war bekanntlich ein heiliges 
Thier bei denAgj^ptern und wurde oamentlicb als solches in Bubastis, dessen 
LoltalgOttitt aie heilig war, rerehrt. Diee mag die Abweiehimg von der 
Gewohnheit aemitlaehe Namen beizuhehalten Teranlafit haben, obgleich auch 
■onst ein allmähliehea Anheben der «emitiieben gegen igyptbche Namen nidit 

aufiEUlen diirfto. 

VV erten wir nun noch einen Blick auf die übrigen Dynastieen in Bezug 
auf den etymologischen Charakter ihrer dynastischen Namen, so läfst sich 
im ganten Alten Reiche nidbte UnlgyptiMhee naehweieeo, auleer der YI. Dy- 
nastie, welche eine Äthiopische KAf^iivr/i^« war. (^) In dieaer «eheineil 
die Namen der Könige Ati, Pepi, vielleicht auch Teta, Keka, äthiopischen 
Ursprungs zu sein. Die Namen <ler Tlyksoskönrge, die wir freilich mir aus 
den Listen, nicht von den Deakmälem kennen , waren ohne Zweifel auch 
aemitiidicn CJrtprungs. Dann folgen die Tbebaniidien Djnwtieeny deren 
Namen so rein igyptiedi «bd, wie es oberigyptiadie Famäen -voranaietun 
lasseD. Auch die XXI. und XXni. Dynastie, welche aus Tanis stammten, 
führen mir ägyptische Namen, mit Ausnahme des "nTcr/r" fler XXTII. Dy- 
nastie, welcher nur auf einer Erinnertuag an die Könige der XXII. zu be- 
leihen scheint. 

Die NaoMn der Ithiopiaciien XXV. Dynastie Sfh^, ßqbgi^if , Tf- 
harltg^ sind nach ihrer Orthographie nicht wen^er unägyptisch ab die der 
Persischen XXVII. Dynastie. In keinem Namen beiden Djnastieen 



(') D«r Kater hdtit gewöholich (To<itenb. c 17, 46. 46. 47. r2.% 4U) kopt. gi^T; 

iumI ||||jaieI«lM(GlMiqp.GtsMiB.p.79); iaAwtAiAtmA tarn mk JB, s.B. im gcdsM 

Ptriier Totitenpapjriu c. 125, 40. 

(') Eiuebiiu gidit hier die ricklige Beseidunuig, übereilt aber die Namen der V. Dj- 
er jene Hnäipliitisdii 4im Elcpbanliaiicb aeeiMa seilte 
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finf^et sich ein ideo^ptuachcs Zeicheo oder «in Anklang an bekannt« ägyp- 
Uache Worte. 

SiMnao incifUIOi ägjptiidi lauten die Naniev der. Sebennjtiaehen 
XXX. D^MMlie, wihread die der Hendeeiadben XXIX. eber Zweifel «nw* 
gen konnte» namentlich wegen des Namens flalor. 

Dsoe^en scheint es mir nicht zweifelhaft zu sein, dafs Hie König«; der 
Sailjscheu XX\'I. Dynastie keine urspriinglirh igyptischen, sondern wahr- 
scheinlich Libysche iNaoten führten. Der unveränderlich rein phonetisch 
geachrieliene Name Ptfmftfk, ttutiunxfit, ttattfKinj^pf tOff. tarn entedüeden 
ausländisches Gepiige. Ebenso der iweit« djnaatiaehe Ntme Nffcgu, N<x^u. 
NfxwV; denn dafs in seinem Namen statt der Arme U ka gelegentlich auch 
der Stier 'Jj^ geschrieben wird, macht den Namen nicht Su'vntischer. 
Uber die Namen Stepbinates und Nechepso können wir nicht urlheilen, da 
«na die Namen von den Denkmllam i^Mkannt aind. Apiiee-Hophra iet 
ein aua dem igjrptlMlien TbroMcIiilde Paametieh I. gelnldeler, dabcr liier 
nicht in Betracht kommender Name; AahmqM ('Afiaew) dagegen, der Usur- 
pator, führte einen ägyptischen Namen („der junge Mond") und war wohl 
auch von ägyptischem Stamme, obgleich er seinen Sohn wiederum Psumetik 
nannte. 

Sab lag an dem weadIclMten Nilanne an der Libjadien Grente und 

mochte ebenso mit Libyschen Ansiedlern erfüllt sein, wie die Städte aoi 
Pplu'iisohen Arme mit Srniitisrhen. Vielleicht stand gerade Sais, die Stadl 
der iSeitb (Athene) in noch engerem Verhältnifs zu den Libyern, da uns be- 
richtet wird (') , dafs die Libyschen Völker die Athene als eine einhei- 
mlaebe Göttin terebrtennnd iiir die Jungfrauen einkriegeriscbeeFeat feier- 
ten. Auch düLrAen die Symbole der Neith, der Libysche B<^en and Pfeile, 
auf Libyen hinweisen. Während der Perserherrschaft wird uns von den 
Aufständen der Ägypter und der Libyer gegen die Perser erxShlt. Dabei 
wird von Ilerodot namentlich der Libyer Inaro* ('iva^u« e Ktßvt III, 12. 15) 
crwilmt, der «ich gegen Dariua adldinte. Bieaer Libjache Inaroa war der 
Sohn einca PMonmiaeho»^ wie nna gleichfiilla Herodot (HI, 7) enShlt, und 
dürfte daher wohl ein Abkömmling der Lybischen Familie von Sab geweten 
sein Sowohl Inaro» ala aein Sohn ThamyrrU fuhren Namen "ron unflgyp- 
tischeni Klange. 



(') Ucrod. IV, 160. 



ES 



292 



Ist aber UDSve Yermuthung richtig, dafs daa Siitiidi« Hau« der Psune» 

ticb dem Stamme nach TOn Libyscher Herkunft war, so liegt es nahe daa- 
selbe auch von der XXIV. (') \mi\ XXVIII. Dynastie zu rermathen, welche 
gleich£alls aus öais stammten, und unter sich in einem noch engeren Ver- 
hlil^fm ateh«n dfirfteo, ala biaher augcaomnien wurde, 

Dlea führt mich noch su eidgm Bemerknngen fibcr daa Vcdilltnifa 
der Djn. XXVI. zu den sie umgebenden Dynastieen, die ich hier anfüge, 
da gerade dirs'?' Pcriod^^ in 1(^t/tcr Zeit öfters f^r'-'nochen worden ist, und 
mehrere neuerdings aulgeliindcne Denkmäler meinen schon früh über diese 
Dynastieen gefaxten Ansichten eine willkommene Bestätigung darbieten. 

Seit 1840 hatte ich bereita die ÜlMneugung gewinnen, und in neiner 
Chronologie der Ägypter (I, p. 3l3. 439) «as(^rodb«a, dafa Manethös in 
in seinem Geschicbtswerke nicht Dynastieen von einem Könige aufgeführt 
haben konnte, m'e dies in tinsern lösten bei der XXIV. und XXVHI. Dyn. 
der Fall ist. Ein Dynast bildet noch keine Dynastie, und ein einzelner 
Uanrpaior würde am natürUchaten der ToibergidMndcn Dynastie angesehloa- 
aen worden aein, wie diea inft Amacia geachah, oligleich dieaer aelbat nooh 
einen Sohn zum Nachfolger hatte. Dazu kommt» dafs uns von Bocchoris, 
der jetzt allein die XXIV. Dynastie bildet, der Name seines königliehen Va- 
ters bei den SchriiUtellern erhalten ist, und Ton Amyrtaeus, dem einzigen 
Köm'ge der XXVIII. Dynastie nach den Listen, ausdrücklich berichtet wird, 



(•) Der TOD Maricite suertl aafgerundene Name ( ^» j Bfkfnrqnf, i»t von 

deinselben mit grober \Vabr«chctnlichkcit aaf den König tiex/^o^iv (Bo'xxo^««) der griechi- 
lehM Sciriftitcller Iwcag^ WOtdca. Der Name war schon früber aU der cinei Privat- 
manne« unter VkMMlidi 1 aus dacM grolMo Felicagrabe tob Safm bekanat, dcMcn In. 
baber wobl von «ien Kfintge Boccborif absUmmm mochte. Die dttscbcii Tbcile des Na> 
mcfls laiMn sieb lelrtil auf ägypüscbe Worte sorückfuhren und von den eiaaelnea S&aU 
drtn iit nicbt ans den a^pmelntteo phoR(>ti«(IiPii AFpliabeie. Allerdings gebärt es 
gerade Hl euer Reib« andrer Zeieben, vrie ^, welche häufiger ab awhe 

in fremden Namen rein phonetische Boleutuiif; stall ilircr ursiinini^llcli iili-ogr.i|.l.ii( lini 311- 
nebaten. Es sind diei Gut nur cokbc Zeieben, deren consonantischem Laute nur noch ein 
einCklier V«kal folgte, mit dem er cm guuet Wort biMeie ; daher aocb hinfig derSincb I 
xugefSgt wird, wir ji, | r, o /„, jj| ka. ^i, ba. Hierher gcliört auch 

(|^> wclehc« in Eigennamen seine Bedeutung als Interjdtioa, kopt. la, su verlieren 
pHegt. Dennoch bat der Hame B^tfmrfi^ n scbr Ijgyptiidia« Gopdigai «k dais Ich ibn (Kr 
j^ Br""^ baltea aiSdila. 
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dal* die Fener teineii Sobn Pausirii ala Kfinig anerkaoatea. Aua dieaem 
und andere Grüaden nahm ich an , dafs uns diese beiden Djnastiecn in dea 

ListPn niclil vollständig; crballcii sind. Das in Afjvpten jederzeit stark her- 
vortreteiide Nationalget'iihl für die wenn avirh unterdrückte Legitiniitiit ihrer 
einbeimiscbeu Ucrrschcrlamiiien machte es vielmehr wahrscheinlich, data die 
drei SemitiMiieD Djrnastieen XXIV., XXTI. und XXVm. iminitteUiar au- 
aanuMDkiiigen tind die durch Erobcnmg aufj^rangenen Heciadiaften der 
Äthiopischen XXV. und der Persischen XXVII. Dynastie, im Sinne der legi- 
timen Köaigsfolge, wie sie von Manethös aufgestellt wurde, als Neben- 
djnastien angesehen wurden. Diese Annahme wurde wesentlich durch 
die Bemerkiiiig unteratatat, data die dm eratoa KAdlgft der IfanelluMikGben 
XXVI. Djnaitie gleicltteitjg mit denÄtUopen regieret haben nraftten. Dean 
dieaea ging aus den hier völlig glaubwürdigen Erzählungen dea Herodot her» 
vor und wurde indirekt durch den Mangel aller Monumente jener unter- 
drückten Könige vor Psametich I. bestätigt ('). 

Jetzt ist nun unter den von Mariette aus den Apisgräbem nach Paris 
gebraditen Deahmdem, deren Durehtidit mir im vorigen Jahre geatattet 
war, eine Stele (no. 3037) som Forschein gekommen, welche das erwähnte 
Vcrliältnifs des ersten Psametich zxi der Äthiopischen Dynastie vollkommen 
bestätigt und noch näher i'estzusteiien erlaubt. M. de Rouge, dem die Wich- 
tigkeit dieser Stele in dieser Beziehung nicht entgangen ist, hat sie bereits in 
aeiner neueaten, wie immer lehivetdien Schrift (') harrorgezogen und den 
cbronologiicben Punkt nlber beaprodien. 

Die Stele ist datirt aua dem XXI. Jahre Psametich I. und spricht von 
einem Apis, welcher im XX. Jahre desselben Königs gestorben und imXWI. 
des Tabarka in Memphis eingezogen war. Daraus gebt unmittelbar benror, 



(') Chronol. d Ag. I, |k,313: nMu<tl><^^ nennt uiu in der XX VL j>ynMtte drei dirtlitc 
„VoffMifn des PMmtieht wdclw nicht, wie biilwp allgcMni nginn— tn wonfe, oaeh 

„<!en Athiopcn, sondern gleichzeitig mit ihnen ItLlcn D'i i <^ltich7.c!tiglccit wirJ schon 
„TOD EiMcbiui erwähnt, und wir werden unten darauf xurückkoutnien. Es rühren aber auch 
ftcnsclnc Aadeuiangen bei Hcrotlot adhit danof hin, indan er If, 153 «igt, <U« Sabina« 
„5c1ion früher iI* ilie Do<lfVan-hcn den Ps.irnctich verfolgt und n^ürh Syrien gplricben, und 
„dab derselbe Athiope auch bereits den Vater des Psameticb Nckös, d.i. ^iechao i. des 
«KuatU^ ffWütet. Dw llhiopiidw Ojaattk hd Maodhte iit ciM NcheadjrKMti*.* 
{*> Kodce it qudqMS tatia Ju fo a gljf h i yw piibUi par M. Gm«m f. 40. 
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da& Tabarka, wenn er auch in demselben Jahre nocb starb und der Apis volle 
25 Jahre «eit <] er Geburt oder Intbronisirung lebte, doch nur höchstens 6 Jahre 
TOr PsauicUchs RegieruD^astritt gestorben sein konnte. M. de Rouge giebt 
d«B Stiere 34 Lebeo^ahre, dem Taharka wie Btmaea «iae Begierung tod 
3S Jahrent und lehidbt swisdien dcswn latitcm Jahre und dem enten Jakte 
des PMmetkh 2 Jabre Anarchie ein. Die Zahlen der Regierungsjahre des 
Psametich und seiner Nachfolger bis auf Kauibyses, bestimmt er (p. 39) eben 
so, wie ifb ('), rückt aber die Jahreszahlen vor Chr. sämmtlich um 2 Jahre 
höher zurück, weil er die Eroberung Ägyptens durch Kambjses auf 327 statt 
auf 535 Tor Chr. aetxt. 

Ich habe die Gründe schon frOher «ii«eintBdergeaetzt(^), warum ea 
mir durchaus willkürlich scheint, von der allgemeinen auf ausdrücklichen 
Zeugnissen der Alten beruhenden Annahme abzugehen, dafs Aie Eroberung 
im Jahre 525 stattgefunden habe. Alles, was dagegen TOrgebracht worden ist, 
ist Ton keinem Gewicht, und daa Bedenken, daa ich frAheraelbst gegen dea Jahr 
525 hervoriiob^ beruhte lediglich auf der mirTOn andrer Sehe Terbür^n An- 
gabe eines monumentalen und officiellen Datums, nümlicb eines 4ten Jahres des 
Kambyses, welches in der That genöthigt hätte, von der Ancaho Her Schrift- 
steller abzuweichen, sich aber nachher als unrichtig erwie«, wie ich dies im 
Monatsberichte der Akademie vom August 1854 mitgetheilt habe. Ob loeia 
eelehrter Kollege Mr. de Rougi, die Gründe g^gen daa Jahr 687, die ich 
geltend gemacht habe, in Betracht gezogen, aber nicht überzeugend gefunden 
hat, geht aus seinem letzten Aufsatze nicht hecTor, in welchem er (p. 39 Note) 
nur bemerkt: La sfHc funeraire de FApis morl ian 11'. de Dariut monire 
clairement <juon a eu raison de compier ainti (nämlich 527) (-'). Die ge- 
nannte Stele (ao. 3284) bot allerdingii eine grobe Schwierigkeit dar, wie id» 



(') Akad. Mdnlibav 18S4. A^Ml. 

(*) Schn'ftM der D. Hotgcd. 6«. 1U3. p. IH. Akid. Moiuläb«. 1SS4. hmfatL 

p. 495 fr. 

(*) Bei der Anaabme <lei Jahn 525 fallt die Erobening cugicich in 4as fünfte, nicht 
ia das dritte SAr der Penbckea Begicmag d» KantTsn, «ad wean M. de hoagl p. 39 

sagt: „Si nout p/rtrnns mairilrnant, avec Ict mrittrures autoritit, Ia cnnquftt dr 
fEg/pIt ä la trat ferne annre de Cambfte, etc., so ist dagegen xu bemerken, dafs (las dritte 
JUv weder Ton Africanus noch von Euiebiu«, noch von irgend einer andern Aatorität, son- 
dern von jenca beiden wie Nch tob Syncdfa« 1ib«remsliaiiiiciid das f Aofte Jahr geauat wird. 
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ürBIier bcsprodi«!! Iiabe ('), weil «uf denelbeo gelMea wordco m«', dal» da 
im 5ten Jahre des Kambjses geborner Afu im 4tta Jahre des Darius aclkt 
Jahre und mehrere Monate alt starb. Danach hSttc Kambyses ein Jahr län- 
ger reeiert, ah fler Kimou angiebt. Diese Schwierigkeit hätte sich TieUeicht 
durch AiuKtiimc eines Irrlhuius des Herodot beseitigen lassen. Bei meiner 
Banchiigung der in Rede Mehenden Stele «teilte «icb aber beniue, da& du 
Ld»eiiMlter dea Stieiea daselbst nur auf sieben, nicbt auf acht Jahre an- 
gegeben wird , woTon sich auch die Herren de Rouge und Bibriette dureh 
Dibere Untersuchung überzeugt haben. 

Die Inschrift ist leider stark beschädigt j doch dürfte die Rechnung 
denelben in Weaentlidken noch hersiulellen aeiiiy wem wv dae iMilende 
folgjendermafaen eigpuen. 

Ein Apia iffird [geboren] im V. Jahre, Y. Monat, [XXIHI.] 

Tage [des Kaoabjaea] 

Er wird in den Tempel des Pbtha geführt ? 

Er stirbt im IV. J., IX. M., [III T. des Darius] 

Er wird begraben im IV. X, XI. M., AHL des Darius 

Er wird ait 7 Jahre 3 Monate 3 Tage. 

Das Datum der Stele ist da» des Begräbnifstages und ist vollständig 
erhallen. Gehen wir von diesem Datum, IV. Jahr, XI. Mon., XIII. Tag 
dei Darias, 70 Tage surQck, ao erhalten wir den Todeatag, IV. Jahr, IX. 
Honaif m. Tag deaaelhen Kflnigi. Dieses Datum finden wir In der 8len 
Zeile, dodi so dafs die Zahl III. dea Tages abgebrochen ist, die wir aber 
nach fleni Regräbni&tage erganzen können. Die El^Snztmg wird bestätigt 
durch die Stelen no. 21bb und 2290, auf welchen der Sterbetag deutlich er- 
halten ist Das Lebensalter des Stieres ist in der letaten Zeile wieder 
voUsÜndig erhalten. Gdien wir Tom Sterbetage 7 Jahre 3 Monate und 



(♦) Monauber. 1^54. p. 4'.t7. 

(') E* könnte noch tweifelbaft bleiben, ob der eine von den 4 Strichen, die mit der 
Sonnenscheibe verbuodcn sind, co dieier gehört, oder zo der Zahl Im lelsleren onwahnchein- 
lirb^^n Fjlle wijrden nur 69 Tage vom Tode«lagc bi« tum Degt^bniEi sein oder 70, wenn man 
beide Tage milsühll, «o« Zifchng, ÜK tidi «vch «af Mdcni Stclea wieder findet. Aack die 
ARgdw4csB^Ri{ilaBeiMrt wieder auf de« SlaleD»8&n§6.S3Wawim dach ks 
dalii in aeKrerea w dleiee Ufmdsn düt üwaeriwwag des Noaato aicht fns coadkt Iii. 
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5 Tage zunick, so kommen wir auf das viertletzte Jahr des Kamhvscs, \L 
Monat, III. Tag, als den Tag der Geburt. Dieses stimmt mit den Zahlen 
der 9. Zeile, in welcher wir allein die Getmrtsangkbe suchen köttaen, ob- 
gleich die Gruppe, welche die Gdiurt bezeichnet, am Ende der Sten Zeile 
zerstört ist, nickt überein. Hier ist ein V. Jabr, nämlich des Kambjses, des- 
sen Schild auch zerstört ist, angegeben, dnnn nnzvreifclbaft der V. Monat, 
und von der Zahl des Tags ist so Tiel erhalten, dais man sieht, es mufste eine 
hohe Z«hl, wenigstens über 20 «ein. Idi vernwthe dahert dal* der Y. Mo- 
oat und der XXVIII. Tag angegeben war, und dennaeh cntwedCT in der 
Berechnung des Lebensalters aus dem Geburtstage, oder, was jedoch sehr 
unwalirscbcinlicb ist, des Geburtstags au? dem Lebensalter, ein Irribnm von 
5 Tagen begangen worden war, indem man die '3 Epagomeoeo des ersten 
Jahres in Rechnung zu bringen vergessen hatte ('). 

Dr. Hincks, in dnem Aufsatse On ihe Chronology ofthe XXVP' 
EgXpUm Dytuuty (Tram, oftht H. Ir. Ac. vol. XXIL 1855 p.423 ff.) stimmt 
in der Länge der einzelnen Regierungen der XXVL Dynastie gleichfalls mit 
mir tmd M. de Rouge überein, srbiebt aber die Froberung Ägyptens durch 
Kambjses, die er, wie es scheint vor Andern, nämlich scheu 1841 (-}, auf 
527 T.Ghr. ansetzte, jetzt oocb ein Jabr weiter zurück auf 528, so dals flun zu- 
gleich alleReg^erun^nftnge in derXXVLDTnastle drei Jahre firfiber iällen 
ala angenommen zu werden pflegt. Er gebt bei dieser Ansicht vornehmlich 
von einer £;]eichfalls schon 1811 vorgeschlagenen Emendation der Stelle des 
Africanusaus. Diese lautet jetzt so: Ka,u/9uV>)«, En; e' rtic raurou ySag-iAuW ITe^Tiitv 
Ii3a9iöieu7iy Arywmu Im r, war aber bereits von Scaliger, mit Zustimmung von 
Bdckb, Bunsen, C. Müller, Fruin u.A. dabin verbessert worden, dai» man 
statt des ersten eni crti schrieb. Hiucks will dagegen er>i beibehalten, die 
Zahle' (c) aber in 5' (e) verwandeln, und übersetzt danach: ,,Camby$cs 
rcigned tii nc yrnrx ovrr Iiis own hin^dom of thc Perstans, and six ycars 
Over hgy^t, so dafs kambj^ses Ägypten iu dem 4ten Jahre seiner Persischen 
Herrschaft erobert bitte. Er wird in dieser Ansicht dadurch besUrkt, daf» 
er aittf Agjptiachen Denkmälern ein 8ies Jabr des Kambjses angenommen 
glaubt, und versucht die Abweichung des PtolemÜscben Kanon, weldicr 



(') S. unten zu Endr licr AL!ian<llung. 

(') Oa ao cgypliu Stele. Tnnsact. of tbe K. Iruh. Acad. vol. XIX. P. II. 
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dem Cambyses nnr 6 Regierungsjahre in Perslea zuscbreibt, dadurch zu er- 
VJiirijii, dafsPtolemaeus nach Babylonischer Weise gerechnet habe, und narh 
dieser das Jabr, in welchem ein König starb, dem sterbenden, nicht dem 
nachfolgcndea Könige zugerechaet worden Mi. Dieser Babylonische Ge- 
brauch dfirfte schwer naebtuweiseo sein; und wenn er existirte, so wissen 
wir (lorh, dafs im Ptolemäischen Kanon die Regicrimgs7.3h1en nach ^ägypti- 
scher VVpisp gezählt wurden, wie schon vielfach von Icleler, Böckh u. A. 
nachgewieseu worden ist. Davon konnte also für die Persischca Könige 
nicht abgewichen werden. Die in der Note (p. 426) angeführten Abwei- 
chungen der Zahlung des Senon von der Zlhlung auf den Denkmilem geben 
Ober dieMa Punkt kdnen AufiMhlub. Wenn aber iksdlnt «ufgesldU wbd, 
daüb in dem Iieydner ron mir dem Ptolcmäus Philadelphus vindicirten Pa- 
pvnis(') anders als im Kanon gezählt werde, und das daselbst genannte 20. 
Jahr des Philadelphus dem 26. desselben im Kanon entspreche, weil der 
Papyrus vom Jahre der Übernahme der Herrschaft durdi Philadelphus, der 
Kanon Ton dem erst 3 (nicht 3) Jahre spiter erfolglen Tode des Soter an 
zihle, so beruht dies auf einem Irrthume, da der Kanon, welcher dem Soter 
vom Jahre Nah. 444 = 305 v. Chr. an 20 Regienmg'fjahre ^iebt, i^Ielclifalls 
nur bis zum Eintritt des Philadelphus in die Regierung, nicht bis zum Tode 
des Soter, zählt, und dem Philadelphus daher nicht 36, sondern 38 Regie- 
rungsjabre giebt, nSmlich bis cum Jahre Nab. 601 b {U8y49 Chr. Die 
Übereinstimmung in diesem Punkte zwischen dem Kanon und Porphyrios, 
wie sie von Clinton, Ideler (Chronol. T, 3ö7), u. A. nachgewiesen ist, scheint 
nicht ani^etorhten werden zu können. Die Emendation, nvelche vorgeschla- 
gen wird, int statt tr» t zu lesen, dürfte sich gleicbtalis wenig empfehlen. 
Die Verwediselung von m und <i m den Handsdunften gehört, wegen des 
Gleiehklangs der beiden Vokale, bekanntlich su den allergewöbnlidisten. Die 
Lesung ir(t f' wird aufserdem durdk die entsprechende Eusebische Stelle ge- 
schützt, welche Kfßßvrv,<, tru Tftuvrw t?c «vrou ßumÄdai; ißao'iktvTtv eTt\ y\ 
lautet und ebenso vom Armenier gelesen wurde j <leuu di^er übersetzt (^): 
Cmi^»etannor^nimdXVn (l V ) re^nmÜknA^ypÜnma^lIL Endlich 



l') & m. Abh. inr KcBstaas «Ur Ptobw. Gwck Is Abb. d. K. AfaJ. d. Wi«. 

1852. p.484. 

(') Nach Aucber L p. 220. 

MtttnMtmfm d«r pia9».-hiMlQr. Kt. \tS6. Nr. 7. F 
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sträubeusit h auch die Worle«f«lhst gegen die TenuchteFassuug; denn r?. k 70 
ßaT?ti(ic IltpriT/ f,3(rT(ArvTfv „er herrschte über sein eignes Bei« h iJ<"r J 'ei ser 
würde miudesteat uugewobiilich ausgedrückt «eia; uuU man ^vurdc daim 
vidmdir Tcrbinden möMen : Sm 3' tSI« fovrw ßarXuut, 9 Jalire Miner R^gpe- 
rung» Utfrä» iOartkuivw^ h«R>chte er über die Pener; jedcn&lls müixte aber 
dann fortgefahreQ werden Atyvmoii Se oder rii« Si ktyvirrwj. Doch bälte es 
auch überhaupt keinen Zweck, dafs der Verfasser, der hier nur die Ägypti- 
schen Regierungen kurz hinter einander aufführt, plötziick die Persische 
Regierungszeit «ioM Kfinigs angäbe, und Uir die ÄgypUeeb» uitr »ir Seit« 
ateÜie, wKhrend die EuaeUiche Fawung die alleiD natfiriiche UXi «im d. h. 
vom 5. J..I11L M fiH I P' 1 MscbenRegieraDg, berrscbte «r(4) Jahre über Ägyp- 
ten." Das ö. Jahr wird sowohl von Äfricanus als von Eusebius anpfpiebeTi, 
und TOQ ihnen bat es auch Syncellus (p.2l 1, A. 209, H. 236, B. C.) in seine 
eigne Rechnung aufgenommen : llt^rcu in^ÜTiiTav dire s sreut K.apißv(rov. Die- 
see zu verlndera, bette kein Ägyptiacher GbiODolog YeranlaMUDg, wlbreDd 
eine Aademng der Jabre, die Kambjses in Ägypten regierte, lici der Veiw 
wirrung, in welche die ganze Chronologie dieser Zeit gerathen war, sehr er- 
klärlich ist. Was aber endlich die Unterstützung der Emendation tTr, H be- 
trÜTt, welche die Oeakmaler gewähren sollen, so scheint hiermit wiederum 
nur die Stele gemeint ni sein, «if weldier geleien worden war, dalä der im 
4. Jabre de« Darioa geftorbeiie Api« über 8 Jaiure alt geworden 

Es lehrt uns vielmehr jetzt dieseU»eStde mit neuer Evidenz, daisKam« 
bjses, wie der Kanon richtig angiebt, nur acht Jahre in Persien regierte. 
Es geht aber zugleich mit groDier Wahrscheinlichkeit aus ihr hervor, dafs der 
von Kambyses im Schenkel verwundete Stier nicht, wie die Sage hinzugefügt 
bette, an dieaer Wunde etaib und beimUcb liegpaben wurde, aondem dala ea 
fAxtsa kein andrer ala der in unsrer Stele erwähnte war, welcher im Jaiwe d«r 
Erobenmg geboren wurde und erst im \. Jahre des Darius starb. 

Dabei ist aber noch eines andern Uuistandr? vu erwähnen, der mir bi» 
jetzt dunkel bleibt. Unter den Apiastelen im i^anore befindet sich auch 
«ne, welcbe vom Jabre Tl., Monat XL deaKambjae« dattrtiat; denn 
wie bi der geldirten Abbandlung dea Herrn de Roug|£ jur la sMuetU 

(') Auf 4« Uautaade, dab Dr. Blacks iwSm Baricfatigung Tom Aogtut 18M aUbt 
kannte, beruht CS «tth, wcna Cr b sdncr JUtkaidbiBf p>434 mciM Bditiuiiieg mmMn 
527 aafÜbrU 
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tmophore Ju VaUeai, nacbgewiewn worden iat» gehflit da* Tbrontcliild 
(olüP^jj (lemKamb^s m. Auf dic«er Stele isl dtt SUer- abgebildet und Tor 

ihm kuieet der anbetende König nur durch Thronschild und Standarte be- 
zeichnet. In der drittletzten Zeile wird noch ein 17. Jahr erwähnt, und hin- 
ter dem Datum ist in der ersten Zeile eine Gruppe zu lesen« welche auf ein 
Begräbiii& det Apii h»iMHt. Lndtr bcditia kli nur das Ditna der Stele 
in Abwlirift, und kami daher jelst nicht beurtbcilen, oh «ich aus den 
übrigen Inhalt der Inschrift etwas Näheres über die Veranlasaung dieses Pro«« 
kynema erkennen läfst. Wie es möglteh gewesen sein soll, dafs iin '. Jahre 
ein Apis, der 7 Jahre lebte, geboren, und im 6. Jahre ein andrer begraben 
worden sei, ist, so weit bis jetzt die Thatsacben TOrUegeo, nicht einzusehen. 

Da iicfa aber anch hierat», ao viel ich aehe» nichts entnefaiMn lifst, 
was sich etwa für das Jahr 527 als das der Eroberung geltend madien lieÜMv 
so komme ich nach dieser Abschweifung darauf zurück, dafs jeder fernere 
Zweifel an der bisherigen Annahme d»rrh neue triftige Gründe unterstützt 
werden müfste, die bis jetzt noch nicht vorgebracht worden sind. Während 
demnach lur uns das erste Jahr Psametich I. auf 663/163 vor Chr. s 
Nabon. 85. ftllt, aetst «a de Rong^ auf 665/64 as Nabon. 83. Als das 
lallte Jahr des Tabraka nimmt er 668/67, als sein erstes 695/94 an. 

Die drei Regierungen, welche Mancthl^H dem Psametich rorausgehen läfst. 
hält er, als gleichzeitige Regierungen für gleichgültig für die cbronologiscke 
Zeitreibe. La ehronohgie damä U» rstnmchtr compÜtemeiU de tetadeub 
(p. 36). Wenn eher unter de« Herrsdiaft der Äthiopischen Könige nut Sl^tht- 
nates eine neue einheimische Dynastie beginnen konnte , wahrend Taharha 
nachweislich im ganzen Lande als faktischer Herrs<ber anerkannt war, und 
als solcher sogar noch unter Psametich selbst anerkannt wurde, so konnte 
das Küuigsrechl des Stephinates offenbar nicht auf einer gewaltsamen Usur- 
pation bcnruheut aondem esarafileauf Legitinililsainsprüche befpründet sein, 
daaheifflt, die XXIV. Dynastie des Tnepbacbtbus und Boodunis muüte steh 
bis zum Jahre 684 /85 vor Chr., dem ersten des Stephinates, trotz der Äthio- 
pischen Eroberung, in direkter Erbfolge fortgesetzt haben. Eine Spur der 
ächten Überlieferung von einer grOiseren Anzahl Könige in der XXII. D^- 
iMMtie dOrfke rielleieht in der B«acichnung BoechqHiae n erikeuDca Min, 
die rieh bei Euiebias in d«r Serk$ r^pm in dieser Dynastie statt des 
einen Namen« BocdKHris findet. 

F2 
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Mit dem Tode des letzten Bocchorfdeii muft das legitime Erbredit 
auf die mächst verwandte Linie des Saitischen Hauses übergegeiigeii aein, 

denn Saitiscb wird ausdrücklich auch die XXVI. Dynastie genannt. Es 
scheinen aber sogar mehrere ägyptische Kronprätendenten rorbanden gewe- 
sen und einer von ihnen selbst toq den Athiopen, vveon auch in Abhängigkeit, 
tDerkaiint worden su sein. Denn inlser den direkten VoiiUireB des Fnine* 
ticb, die un» ManetbAs nennt, finden i*jr «ndere Kfiui^ «uf den Denkmilem, 
welche gleichzeitig mit diesen Vorfahren des Psametich regierten und es w>> 
gen konnten, Königsringe in ihren Inschriften zu führen. Die Namen dieser 
Könige sind auf der zweiten hier beigegebenea Tafel verzeichnet und zu- 
gleich ist daraus zu ersehen, wie sich die Familie dieses Seitenstammes in 
doppelter Webe wieder mit der Familie der Psameticbe durcii Heirath Ter- 
honden hat. Es scheint, dafs dieser Saitische Zweig bei der Unterbrechung 
der ersten Hauptlinic unter der Äthiopischen Herrschaft wohl nicht der legi- 
timere, aber der Ton den Machthabern begüustigtere war, da wir die Vor- 
fahren des Pj>auielich auf Denkmälern nicht erwähnt finden, die Könige 
JCals» und Panxi aber als solche genannt werden. Damit stimmt es flho^ 
ein, wenn uns berichtet wird, daft die Athiopen den Vater des Psametich 
tödteten und ihn selbst nach Syrien vertrieben, während wir zwei Könige mit 
Namen Pan\'i, vielleicht die Nachkommen des gleichnamigen Schwieger- 
vaters des Psametich unter den Nachfolgern des Taharka in seiner Äthiopi- 
schen ReHdena am Berg,e Barkel wiederfinden. Derselbe Streit verschiede- 
ner Linien wurde sehr wahrscheinlich auch eine der nidisten Veranlaaswigen 
xur Bildung der bekannten Dodokarchie, und wir dürften schwerlich irren, 
wenn wir anfier dem Psametich auch den König Pan^i und den Phthapriester 
Set/lös des Herodot für Theilnehmer halten an der Herrschaft der Dode- 
karchen, welche wiederum den Psametich, ohne Zweifel wegen seiner legiti- 
men Erbansprnche an den Thron, verdichtigten and vertridien, bis sie tiA 
endUck seiner Alleinherrschaft dennoch untem-erfen mnCrteo. Als dann 
Amasis, der nicht aus SaTs, aber aus dem Saitischen Nomos gebürtig war, den 
Apries seinen legitimen König, verlassen, gestürzt und sich an seiner Stelle 
auf den Thron geschwungen hatte, »eben wir diesen wiederum eine Frau aus 
der lirnheren Pkitendenten&müie des Panj(i zur Kto^;m eihelMn, waa 
schwerlich dba« poUtisdie N«benrfiGl«idrten geediah. 
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Ich mache bei dieser Gelegenheit noch auf die besondere Familica- 
reflie der PaUadt» des Ammon luGBerkniD, wddie iiif unsrer Tafel II. die 
VetUaduag nr^dien den beiden Seitischen Linien bilden. Sie waren wolil 

alle (denn nur von einer läfst es sich bis jetzt noch nicbt nechweiseo) zu- 
gleich Töchter, TIalbxchwestern und Nebenfraueu der Könige, und müssen 
aufser ihrer pnesterlichen Würde eine eigeothümliche hochgeehrte Stellung 
tuibea dem Könige eingenommen haben, welche aelbtt aogeaebener war, ala 
die der eigentlictien Königin, deren Titel sie nie f&hren. Den Titel „Gött- 
liche Frau des Ammon" trug schoti Ähamutter des Neuen Reiches 
Aii^mtfs]\ofrelari; der rweite | (*) oder wie er auch vollstäudiger lielfst 
] (I bP7,eirhnete wohl eine andre hohe Priesterwürde und ist mir 
zuerst Tereinzelt gegen Ende der XX. Djuasiie begegnet, ätrabu XVII, 
p. 816 sagt TOn ihnen : ^ w lu^vumt ttfuhw, «dnjktmmi itcl *iimtü« Aofiir 
TRTov wu^im ifftörai, ws tuHmint ^''EMains waXXaias. Diese Lesart stellt 
durch alle Ilatid^chriften, so wie durch die Epftome und durch Eustathius 
(Odyss. XTII, .^00 : I!. I, 200) fest, \md ist daher um so mehr dem von Diodor 
(I, 47) gebrauchten Ausdrücke x-aAAaxidf« vorzuziehen, weil Strabo so- 
^etch selbst vom wßiAatmw spricht: aSrn A «oi wiMMim jcoi rirtm» 
ßtoknoi, fhiipif 4 fvraiit yAmnci luiSa^« rsv ^uftmos' ftntt rip/ »A^a^T» 
XitTai TT^os av^a- tt^w ^ivivat, TtivSn nvT*,<; aytrat fxtTa rev r»ic iraXXcatuaif 
xai^o'y. Diodor erwahnf dir in finem besondern Thebnnischen Felsenthale ge- 
legenen Gräber dieser Ammonsfraueu, die wir noch jetzt nachweisen können. 
Sie enthalten die Inschriften von königlichen Frauen und Töcbtern, welche 
alle der XIX. und XX. Djnastie angehört su haben sditinen. Einige von 
ihnen fuhren auch den Titel „göttliche Frau" d. i. des Ammon, und zwar 
ndtien dem Titel „könig^he Frau", was sich also in jener Zeit nicht 
ausschlofs. Da wir die erstere Bezeichnung nur hei Prinzessinnen ilnden, 
so ist e« wohl klar, daüs sich die von Strabo zugefügte Notiz nicht auf die 
firOberen Zeitoi belieben bann ; sondern, wenn sie nidit überhaupt eine will« 
kfibrlicbe Erweiterung des Umstandes war, dals diese Ammonspriesterinnen 
zuglMeh Nebenfrauen des Königs zu werden pflegten, so müfste man eine 
spttere Entartnng der Sitte annehmen, etwa seit den Persischen Zeiten, seit 

(') Eid dritter binfigtr Titel "^^f^J dcnclbea FnMn, nols nodi vcncbicdcn v«a 
gtwCMB Min, da id beide isgleieh flir dbtsA« I fvm W|BW*ad<t pIMta fasiMk 
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vrelclicri mir diese Titel überhaupt nicht mehr TorgeVommen sind, oder noch 
später. Daao lag es auch nahe die alte Bezeichnung raAAa^t«, welche lu:- 
sprüngUck nur tod den dem Gotte geweihten jutiglrauliehen Frieitariniien, 
veratanden werden raockte, in waMmtiSn wa verwandein. 

In der hier mitgetbeilten Genealogie der XXVI. Djnaalle erscheint 
der König KuS'rt oder Kmet als Vater (!er Aineuiritis ( ' ) ; so wird er in 
der I hat aut allen drei Monumenlen, von denen mir sein Name bekannt ist, 
genaDnl(-)-, es beruht also auf einem Inlhiim, wenn de Rouge diesea Küaig 
tum Soll ne der Amemrilis macht Dagegen hat mein gelehrter Kollege ge wiit 
daa Richtige getrolEeo, wenn er den aerMOrtea Familiennamen anfeiner uhSn. 
gesrhnitlenen Pariser Stele (Prisse, Mon. pl.IV), von dem nur noch ein Rest 
der schliefsendenZeichen (|(| 7.11 erkennen ist, durch Panyi !| {["j j ergänzt. 
Die von Greene in Medinet Habu gefundene bLatue lehrte ihn zugleich, dal« 
Vaujfi der Gemahl der AmenirilU wir und di6 fU^^ Hutiritü, die Toditer 
det Panjjfi, Schwester der SfpmOffnt (^) war, weil dieie letitere, wie achon 
früher bekannt, eine Tochter der Ameniritis war. An den Namen der Ma- 
tiritis knüpft sich nun eine fernere Genealogie, welche bis au Tfntj[<eta, der 
Gemahlin des Amasis, führt. 

Die Amcniritis habe ich früher mit dem £usebischeu Könige Ammeris 
oder Anunere» (Armen.) surnnmeDgestellt (^), welchen dicaer adt den Bei- 
saixe Aithiopa ala enten König der XXVI. Dynastie anfuhrt. Der Anklang 
des Namens, die vomehroe Stellung der Frau , die Ungewifsheit ihrer Her- 
kunft konnte dazu verleiten. Jettt wird man diese Vermiitbung, wie mir 
scheint, aufgeben müssen. Denn abgesehen davon, dafs Ammeris in den 
Liaten auadrücklich ala Blann cfacheint, würde bei der nündealena 26)äbrigen 
Regierung dea Taharka fIBr eine Ziriachenherrschaft der Ameniritia kaum 

(') Sft iit die richtigm Schfcibiiiig statt Aamhh, 4a gMehgcUUett Nawe 

auch ^"^^S^*^ geichri«b«n wid. 

(<) lo Hi—wiH ist inig ^ Eier qJ;;;^ geschriakca. Adäcidaai iind«t »icb Schild 
noch aur nehrcrcB SlcBpeh dei Bafincr and des Brittadica Mutanu, w wie CMileh nd 

einem Scarabee in Le|dm. 

(' ) Ich lese Sffmtgfn (obne der Lesun); für ^ siclMr wm sein), so lange noch lei ne inHrp 
Ltaton^ anfier Zw^iTet steht. Die Tariante !tl oocb nicht hcwcieend ftr die Aiiii»|tracbe 
ib (| Lck:intitlieh öfier* als pbonetitcbe Enveilerung vortritt, wie i« Ij ^ . I^o"» 

jj^ u. a. Aiicb u für X ««( ichwibOT, hjt nocb Bedcnklichf ». 

M. de i^oDgc, Not. äe yu. /ex/. hUmgi. p. 43, lubrt dicscu Iirtbum auf Cluu&poUioa 
BMctthl nrikk, «ahfod ich ihi 
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PUta grfuDden werden« Die besondere Ehre» die ihr in den Itudirift«» stt 
Tbeil wird, namendidi euch di« Doppelschilder, finden ^r euch bei 
endero Frauen des Ainmon wieder. Am meisten aber spricht dagegen der Um- 
stand, daCs sie in keiner Vpi binrinng mit den Atliiopischcu Künigcn stand und 
oflenbar nicht Atbiopiscber Herkunft war. Sie war die Tochter eines Königs, 
welche gleichzeitig mit, also wohl abhängig von den Äthiopen regierte und 
die Gemehlin tine* KAoigi, der bekennte Agyptitdi« Ranien trug; dt ge* 
hörte einem Gesdileehte Thebanischer Friestcrinneu an, das wir schon in 
den früheren DTnastieen finden, und welches sich schwerlich mit den frcm- 
dcnEroberera so verband, wie niii den einheimischen Königen, daher es sieh 
auch neben den Äthiopischen Djfnasten nicht oachweisea läfst; ihr eigener 
Name, io wte die ihrer beiden Tachter aind durehaua A|;yptiidu AUea dlea 
ateht der Vermulhung «ilgegen, dala aie unter dem Namen dea Ammeria 
Aethiops als Regentin des Landes — was schon an sich eine grofsc Auso^unC 
wäre — bezeichnet sein sollte. Fragt man aber, wie Eusebius zudem Namea 
des Ammeri« gekommm war, so liegt die Antwort bereit. Ich zweifle nicht, 
dala «r ihui wie ao viel Andreader fUadienSothia entnahm, welche zwischen 
TafOMK nnd Xtv^iwSik gleichfalla einen KOnig einschiebt und ihn 'A^wjc 
nennt» was offenbar nur eine Variante des Ammeres ist. Die Sothis schlofs 
bekanntlich die Ägyptische Königsreihe mlt'XiJ.u7ic ( \ni;jsis) ah,(' ) und schob 
daher den Amaes ein, um die rieunzabl der XX Vi. Dynastie vnll zu machen; 
Eusebius, dem die Sotlus eine wichtige Autorität war, liefs gleichfalls am 
Ende den Psamenitos weg, und adiob daher ebenso den Ammeres ein, duit 
aber wahrscheinlich aus eigener Weisheit den Beisatz Ai&iB\}/ hinsui da er 
bei Africanna den Siephinates als Hsnpt der Saitisohen Djnaitie gefun- 
den hatte. 

Die göttliche Frau Sepuntef/u war bekanntlich Gemahlin Psametich L(-) 
und Mutter der göttlichen Frau Niiaknjt Mim^u. M. de Rouge hfilt dioe 



(«) & ab ClmaoL I, m 

(*) D.is frutur fla-fia fiet gvleienr Thronscbfld Pfamrtlrh I. Icsr Irh Jel/.l ii.tcIi ilem Vor- 
Ijange Andrer, aüenlings auch nur auf die Manelbonücbc Umtctirift Uvi«f^<« gcitüut, Iffh- 
prakft. Hincb (Tram, ot the R. Ir. Acad. vol. XXIt. 1855. p. 436) bSit es (nr «acs 
/iifitui ra/iimi oder einen Druckfehler, daft ich (Monaltbericht der Berlin. Akad. p. 744) 

dem „Apriet" ein i'i. Jabr KMcbrcibe. Er hat aber ugcnblicUidi überwben, d«Ci i'aafflcticb I., 
TOB den ich !• j«Mr Stallt alleb sprcchea kanaia, dcMribm Naam im HwomchiUe Ohrl^ 
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Nitokrit für dieselbe göttliche Fmu Nitokru, welche auf dem Snrkopbi^ der 

Anj[nes Ranofr^h^t im Brittiscben Museum als GenuiIiliDPsametich II. erscheint 
Dieser hätte also seine Tante zur Frau gehabt, was nicht eben wahrscheinlich 
ist. Die Verschiedeobeit beider JXitokris geht aber noch bestimmter daraus 
berror, daOi die Tocbter PsADeticb I. den BeiaMoen Mim^ föhrte, die Gc» 
mablin seiaes EnkeU aber auf dem Sarkophage aelhat JSerg^timuntu beigeoannt 
wird (' ). Wir dürfen aber aus den genealogischen Verbältnissen wohl schlie- 
fscn, dafs IS'i'luhr't Minmi die Gemahlin ihres Halbbruders ]\'>-};ini N nnd 
die MuUcr der iS Uakrt^l - 6rrt^tphnnntu yt»r. Diese letztere kennen wir als 
Mutter der An\n^s Ranop-f^Aiit, welche sich vermuthlich wje<ler tnit LapAris 
▼eriiand, von dem wir keine andre Gemahlin kennen. 

Es aind ans nur drei Konii^i nnen dies er Djnaitie bekannt. Von die« 
aeo findet sich die erste [^^J ( [gj j j«^*^ ^""^ einem SSulen- 
fragment in Medlnct Halm. Hier ist zwar der Titel 1^ nhpebrochen ; doch 
läfst er sich vor der damit in der Kegel verbundeuen Gruppe jfe^ mit gröfs- 
ler Wabndieinliehkdt ergänzen. Von den andern auf jenen Sünlenfragmen- 
ten genannten Namen Ameniritto, Sepuntepu , Psametidi L und Nitokr» 
(Mimul) ist nur die letzte jüngste als lebend ("^^ j t^ezeichnet. Die als Terstor- 
ben angeführte Königin konnte daher wohl nur die Gemahlin Psameti' Ii T sein 
Die zweite Königin ist ( ^ I t J ^'JX^^t welche auf dem Sarkophage 

der An^ni^s als Mutter Psamelich demnach auch als Gemahlin Nechaoll^ 
erscbdnt. Die Stellen, in welchen diese Königin erwibnt wird, könnten an 
Zweifeln Veranlassung geben, und sind von Bircb(')und de Rouge so ver- 
standen worden, als wenn Tq\ot Tochter der An^n^s wäre; daher der letztere 
sie. wohl nur darauf gestützt auch zur Gen'iahlin Psnmetkh IlT. macht, f M Bei 
näherer ErwSgung lassen aber die erwähnten Slelleu doch nur eine Erklärung 

wekiMa Ajiries aachher all rweiten SchiUnaBen aufnahm, uqd ilals idi PsaoMUd» !• fctade 
der OeatlScUE«it wegen nadi seinem TbranKbiUe nnmte, um ihn sieber von Fnmiicb IL, 

■Üt 'lern er früher v«r«veclis«lt worden, zu unlerscht-itJrn. 

( ' ) Die Lodce, ein cbaraklerMtbcbc« Zeichen der Kinder, wech«el( mit »frf, Kind, 

wie fcfcon ron Prisse, Moaum. pk6. an pLXXVL bemerkt worden. Vgl. Koaellini, Mon. 
di Cnlin IW.ZLVI1. XLVUL 

(*) Rev. Ardu'ol. IV, fier,. 

(') Hincks, Chron. of tbc XX VL Ojn. p. 431 macht T^jfttt «ir Tocbter Piametich 1. 
iMid der BgntntfftH «bne des Graad ai ifth e a , dir wvU kaim mf cudob HibmitSadi* 
ains des Saitophagi kenben band. Si. «Um. 
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SU. Die ebtt Stell» lautet ao : ^^"^^^ 

(£ikS:i:::^ir;(llsis^rir}>sM] 

d. L (mit Übergebung der hier UDweMotiidieD Gruppen) „die göttlicbe Frau 

Aji^P^ liani^relit;l (') die königliche Tochter des Kuoigs Psittwjtik; ihre 
Mutter die göttliche ,,Tet" lyituhrt t ; (iW-s) fÜe Königin T<q'o/." Hier 
hat de Rouge f ^) flie Grii|)pc :^ZZ »iljersotzl durch „ihre {Aev Anj(n^s) Toch- 
ter", wie vorher „ihre (der Anj^n^s) Mutter." Das verstöfst aber gegen 
den Gebrauch. Kie wird in einer Fili«tt<w, die wie hier zur nSheren Bcidch- 
nuog einer verstorlienen Femn aufg^fOhrt wird, hinter Vater und Mutter 
audi die Tochter erwähnt, wie dies nicht anders zu erwarten ist. Dazu kommt 
dafs -<ss~ iri oJer iril überhaupt nie substantivisch für „Sohn" 

oder „Tuchter'' gebraucht wird statt oder c^i CMler und ihre Feminina, 
sondern stet» nur Terbal „gezeugt" oder „geboren" sowohl TOm Vater alt 
ton der Mutter; könnte als wohl beilsen „sie gebiert", aber nicht ,4kTe 
Tochter", abgesehen davon, dafs im letztern Falle auch irites gesagt sein 
müfsfp. So wie Jic Zciclioii hier sehr dculliLh zu Idcu siiui, j^ehcn sie über- 
haupt keinen Sinn, (jltifklicherwrisc winl der Felder, der Lier dem Stein- 
schntidcr oder Schreiber inr I^asl lalU, iu der /.weiten Siclle vermieden. 

dieselbe Verbiuduug der vier rvameu, nur dais statt diesmal iri t:n steht 
„gelHiren von". {*) Den zu -<a>- gehörigen Namen würde mau nun sunflchst 
in dem unmittelbar TOrhergehenden Sdiilde suchen, wie dies Leemans thut. 
Danach wire NiiiAret von der Taj[ot gieboren. Diese An|;abe würde sich 



(') Im Original trSgt «owblil die>e$ Schill) alt die fcdilsa fblpaiha ifiUr Iddn 
tigjx fieiaunea, die Itter nicht wiedergegeben sind. 
(') Ekouo schon vor ihoi Kict, Her. Afcb. IV, 625. 
(*) 8o tK SM Iciea sUlt wie im Ori^aal steht 

(*) Die VerschirJenbelt der hcMeB StcOea bat icUon Leemans, Lettre a Salv. p. 1S4 
richtig benerkl, ond bcfcili die VemiullmBg «nigaprocbcnt iaS» io der cnten Stelle »mm. 
tat ra lete« «ein oiSdilc. Doch hlll er dca FiHMlich f&r deo Sah« der Mitobii oad 
diese Tdr die To. I>t< r der Tsjfol. Bicnii Ibigl tlm auch ItoicPini, Noiu delT Eg. Tett 
Bind VIU. p. 189. 190. ' . , 

Mun d bi n gm der pMM.-kiit», ML 1«5& Nr. 7. G 
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auch nicht direkt widerlegen lassen, da wir nur vermulhuDgsweise die Niiakr§t- 
Sibmit für dieAbittcr4ttiV^VaA-r^/-'%/^//wm)/n/ti hilt». B»«prfelit aber der 
0mttuid dag^ea, daft io beiden Stellen nur aidit §ewbneb«ii ut. 
"Wir müuen datier dMOMulLuIinische ««a» auf den König Psametich bcziebco, 
welcher geboren war ron der Königin Ta\ot. Allerdings setzt hifrbei die 
Überspriuguiig des Mutternamens in Verwunderung. Dies licfs sich aber bei 
au&teigenden GeDealogicn, in weleben Yaler und Mutter angegeben wurden 
und die Liide doch nur durdk die VStar gefdbrt wnrdei nicht Termeiden, und 
findet sich ebenso in der oben angelubrten Genealogie des TJnrpi scn, in wcl* 
( her dnrch alle Glieder hindurch -<s>- oder sich mit Uberspringung des 
zunächst vorausgehenden Frauennamens auf den letzten Mannsn-tniTi bezieht 
Durch die Geschlechubezeichnung wurde da& MifsTerständnil» vcnnicden. 
Die Worte «ihre Mutter (war) Nitakrei" sind gleichmin parentheltadi tn 
nehmen. 

dieser wie mir scheint allein Xtt rechtfertigenden Erklflnittg ttimnit 
es nun, dafs wir in dieser Dynastie, in welcher die Palladcs eine so angese- 
hene Rolle spielen, diese priesterlichen Frauen ein fortlaufendes Geschlecht 
bilden sehen, und weder eine Fallet von einer Köoigb, noch einen König 
Toa einer Pallas abstammend nachweisen kSnnen. 

Aus demselben yerwandtscbafilichen Verhällnifs der Pallades gehl fer- 
ner hervor, dafs wir nicht an eine Identificirung dieser Nitokris mit der in 
den griechischen Erzählungen genannten Doricha oder Rhodopis denken dür- 
fen, was ich schon früher (^) abgewiesen habe. Diese war eine griechische 
BuUerin TonNaukratis, welche von Paametidi wohl xur Königin erhoben, 
aber nidit in das Geschlecht der Palladcs an^nommen werden konnte. 

Ich habe die Pallas Anxn§t'hanofrrJiet vermuthungsweise mit Uaphris 
verbunden, von dessen Frauen uns weder die Denkmäler noch die Schrift- 
steller etwas melden. Für diese Verbindung spricht die Gleichaltrigkeit des 
Uaphris und d^ Anjnes-Ranofrehet. WilkhMon und de Rouge iheilen sie 
dem Amaai«, Hincks (') sowohl dem tJaphiis als dem Anasb, Birch 

CJ Chronol. I, 303. 306. 

(■) Trannct oftlie K. tr. Acri. wl. XXU. Nor. lAM. p.436. 

('} RcT. Arcti. IV, «i2'>. Er wurde hierbei durch eiae unrichtige Lesung dei G. Harri« 
irre gefijhrt, wetcher die Anfoet-RanofrelNt als GcmahUa «utt als Tochter des 
Pumelich gefuudeo su haben gUobte. 
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^nem Psametich IV. uqü Amasis zu. Sie findet sich allerdings auf deik 
Oenkoidtni zugleich mit Amaib dargestellt, «her nidit «l« KOai|pD, und nh 
lie th PallM seine Nebenfrau wir gelit Hwh nicht ins den IteretelltaiigeD hat' 
for; daa ^eiebidtige Eracheinen benreist hierebeosowenig wie das dexaelbai 

j4rf^eM-Han'}fri'h^l neben Psametich III., »oiidorn gewährt nur einen neuen 
Beleg für die ausgezeicboete Stellung der PaUades aU Mitrcgculiunen des 
Laodea, weldie aelhit dnvcli daa Enporhommen eines Usurpators wie Ama- 
sia war, (atterdhigs woU «im Vorcheile deaielben) nicht verlbitot worden 
war. Wenn Hincks den König Psametich III. für den Sohn der An;(n(s- 
Ranofrf^hi t biilt, SO wird dies jetzt direkt durch die Api&stele no. 2252 wider- 
legt, auf weicher der Prinz Psametich Soha des Königs Amasia und der Kö- 
nigtn Tmtj^^a genannt wird. 

Waa den Namen der Anxn§»-Ran<freh^t helrllft, ao wurde er von 
Roeeilioi (toL VUL p.l88) gelesen &me^u {-Ran^frfAgl) »il einer unrich- 
tige Yenetsung des a. Biich <*) lieat Auch • ttn - Ptra-nrftr-h«d, KL de 

Roug^ (') vergleicht den Namen der Königin ^ 



ff 



Gemahlin dea Kdnig^ 



Tutanxamtin in der XVm. Dynastie. Dieser lautet Anxese.nam]}nf welches 
de Rouge übersetzt „ta vie (yierU) tTAmon" oder „eile vU de par Aman", 
Hiernach liest er unsre Namen ^nchs-m'ta-notvre'Aet" und übersetzt 
»tt («iotf) de Ra nap4 het (PmnueeAu»}»" Gegf» die Lesung A^nfaenamim 
wOrde man suBldiit einwenden IcAnnen, dala die Gruppe f P für -^^P 
aetit sein kfinnte^ weil diese letztere, bo i n I i rs in Tertikaler Anordnung wie in 
dem obigen Schilde, zur Umsetzung der beiden letzten Zeichen aus Gründen 
der symmetrisehen Anordnung einlud. Esfiudctsich aber unter den Töchtern 
Amenopbis IV' . ein ZVame, welcher mit derselben Gruppe zusammeogeselzt 

ist und bald bald auch ( ^) geschrieben wird. Die letztere Schrei- 
aa 

^ ^ 

(') R«r. AtthM. IV, 624. (') Rev. Arch. roL IV, 123. 

(>) DankMiL Bl, 91. 

G3 
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buDg, die sieb zweimal wiederholt, setzt es auHser Zweifel, dafs wir lesen 
müssen: y1nj(fSfnpal^n, folglich auch die bald darauf regierende Königia 
Anxet^namyn. Ein andrer Fall i«t aber hier. Wenn die Anordnung der 
Gruppe nicht ander« alt 4mj(agn lanten kann, ao mufs eben so «icher 
die Gruppe* "^^^ an\7ii's gelesen werden, weil kein Gmiul vorhamlcn war, 
von (?cr Datiirlirhen svmmptrisrhpn Anordnung ^ (1 r.n Gunsten der unsym- 
metrischen jj abzuweichen, wenn hier s vor n ausgesprochen wer- 
den aolUe. Der Name kommt in Kamak auf einer Stele de« Heim 
Harris (') und auf dem Sarkophage dieser Prinseaain «ehr binfigTor, und 
wird meines Wiiaen« nie anders als in der angegebenen Art angeordnet, wa« 
nur in der A'xjsprarhe seinen Grund hal)cn konnte. (•*) Es wird von de 
Rouge bemerk I, dals der erste Thcil des Wortes in nothwendiger Verbindung 
mit dem zweiten Tbcilc stehe und ein Name Ofikh nat {Aniptea) ohne Zusatz 
den unmögliehen Sinn ergeben wfirde: tUe a v^eu. Aber wir können oft die 
scheinbar einfaebaten Phrasen noch immer nicht mit vollkommener Sicherheit 
übersetzen. Gerade der Nante /4ji\n< s ohne Znsatz scheint sicJi wirklich zu 
finden auf einer T.eydenpr Stele ) ; wenigstens Jäfst sich wohl (!ic Schrei- 
bung des weiblichen Namens '^''^P nicht anders fassen als dais das zwischen- 
geachobene a an daa ESnde gehört: An\injs-t, leb erinnere hier audi an die 
dem griecbiscben Partieipium m (sprechende Form -n^ maae* -na femin. in 
^^«[^ /t/Zn-/, nominatus, /M//if«, nominata eigentlich: (qui)nomi' 

natusest, in denNamen der Ptuletnäer: Ptülomaeus nominatns fest) Alexan- 
der, Gleopatra nominata (est) Tr^phäena. Auch die weibliche Endung -sen 
kommt ohne weiteren Zusatz vor, «.B. im Namen einer Königin der 

XUI. DyuisÜeC), neben dem Prinzennamen ^ derselben Dynastie (<) 
so dafs man biemaeb geneigt werden könnte, jene fiteren Namen mit Bitdk 
nicht An\i s-en-palrnra, Anj[ft-^-amYn sondern Anx-sen-patenra, Ai^-^n- 
am^ abauthcilen} au übersetaen wage ich keinen dieser Namen. 



(') Sb»rpe, Eg. Inscr. I, 96. 



(') Die Schreibung (^^ O PV^i^H ^'^ ^ Roug^ gi^^t, ist mir nie vorgekommen, 
imd wflfde erst vocb '-^ *~ 



(') Leeanas, Lcttrt k Slh. pLZXV. 

(') DenLmSl. ÜT. 62, m. 
(') Siele in Wien. 
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IKeKdnigin T^ntxfia war, Tvie die «ehon geiiMiiite ApiMtele Idir^ die 
Tochter «ine» PbÜMfirieatefS P^ttit. Wir finden denielben Namen wieder 

als Vater eines Stjonkf welcher eine w hohe Würde unter der An^-oes-Rano- 
Irehet bclvlpiilotc, ciafserin den Darstellungen von Karnak (* ) hinter ihr dar- 
gestellt zu werden . pflegt. Schon sein Vater Pijtrtfi Terwaltctc denselben 
Posten, wie seine Titel zeigen, und es ift daher höchst wahrscheinlich, dad 
die TOn Anasis znr Königin erhobene Tentxfia dne Sehwester dee Sfifudlc 
und Tochter desselben Pf/n// war, dem wir in Karoak begegnen, obgldch 
hier bei dei Kürze derL^enden nicht hinsogeföf;t iit, daOi er «och Priester 
des Pbtha war. 

Im Thale El Asasif im westlichen Ibeben beiladet sieb utiler uiuiei a 
PriTatgribem dieier Djnattie avch dM det ^Groiien der Pallas" (^^^*) 
P^nit (') und hier werden dessen Eltern ein Ftgmfi^ und dessen Frau 

Tantbiist genannt. In einem benachbarten Grabe erscheint wiederum P*'/- 
melik, welchem hier der Titel JL'^'^'T* beiceleet wird als Sohn eines 
IJnhprahett welcher dieselbe Würde eines j bekleidet und zugleich 
genannt wird, sibo Enkel eines Königs war. ßa der Vater dieses Uah- 
' n^^^^g*^'^('*''^^<^""y^"^™"'*^Mntter^^^7y 
Mutiritij genannt wird , so mufste eines Ton beiden das Kind eines Königs 
sein, obj^leich dies in den Inschriften derselben hier nicht zugefügt ist. Da 
wir nun eine i'riny.essin Miiliritis als Tochter des Königs IMcn^opcrra Pau\i 
keaneo und schon oben angeführt haben, so ist die Vermuthung gewifs ge- 
Techtferti{|t, dafs der kOni^idie Enkel Uaphris und seine Nadikonunen bis 
EU und der Königin Tentjjfeta von dem Könige Panjfi abstammten. 

Unsre genealogische Tafel zeigt nun übersichtlich, wie die Familie der 
XXIV. Dynastie, welche Toraus^etTlich erst mit dem Könige Panyi im Manns- 
stamme erlosch, sich durch zwei iuchter dieses letzten Königs in doppelter 
Weise mit der Ssitisdien jüngeren linie der XXVI. Djnastie TSrfaandj indem 
einerseits die Pallas Sfpunifimf Tochter des Paiyfi ton der Pallas Amuniritis, 
Gemahlin P&ametich I. wurde, andrerseits die Prinzessin 3/'////'//''^', glei( h- 
falls Tochter desl'an^i, die Ahnmutter der yier Gcschlrrlitcr Uahprahct, 
Paametik, Petnit tmd ^fi^gnk wurde, welche sämmtlich hohe Amter im Dienste 



(') Dtal^ 111^ 373. 374. 
(•) ClMipol. lfeticasp.m 
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des Pailaiiengescblechto bekleideten, und too denen der letzte eine Schwe» 
•ter kitte, irelehe d«r Uimpator Amaiii, ohne ZweiM mit RikJuidit auf 
ihre kOo^lidie AbrtamaniBg» sn Miur KiBnigh erhoib. 

Die Ätbiopischea Könige der XXV. Dynastie gehen ohne fargend eine 
nachweisbare Vorbindung mit den einheimischen Königsgeschlechtern nchen 
der XXIV. und XXVI. Dynastie her, und wurden ohne Zweifel auch von 
Manethös all eine Nd>endjiiirtie und anfiefhalb de« chronoloyieheB Ver- 
bandei der legitimen Pfaanoncn behandelt. Der dritte und leiste König der 
Äthiopischen Dynastie, der fromme Taharka, zog sich freiwillig nach Äthio- 
pien ziiriiclL, weil er sich wif ^rhptnt gegen dir tnäi iiti-i:-r werdenden Prä- 
tendenten der legitimen Famdie niciil mehr halten konnte, iiberliefs die viel- 
umstriltene Herrschaft Ägyptens den Mächtigsten des \ olkes, die sich bis zur 
AUeinheriNbaft de» Peametidk xu cwölCen darin dieilten und gründete in 
•einer neuen Rendei» zu MeroS am heiligen Beife, dem heutigen Barkai, 
eine neue, die erste einheimische Äthiopische Dynastie. Seioe Bauwerke da- 
selbst, die ältesten Äthiopischen des ganzen Südlandes, bezeugen, dals er 
noch eine Reihe von Jahren daselbst regierte und zwar gianz nach der ihm 
gieirdn^ Sitte ^ Ägypter, deren GtvüintkNi er m & Heiinatli eeintt 
Viter verpfianite, und deraiErinneran|( vir andi in dem unter aeinen nida- 
•ten Nadhfolgiem zitefanal wiederltduenden tflnigunamen PmiyJ sn erkennen 
laaben. 



Be Ut oben (p. 296) ein Inthnm in der Beredmung der Epagomenen 
auf einer Apiutele vermudiei worden. Die« Teranlal«! midi Uer nodi fol- 
gende Bemerkiingen über die Zahlen auf den Apisstclen hinzuzufügen. Der 

Trrthum die 5 Epagomenen in einer Jahresberechnung nicht mit in Arcrblag 
zu bringen, ist öfters begangen worden, und zuerst Ton Böckh (Alanetho 
p. 347) auf der Florentmer Stele eine« Psametich nachgewiesen worden. Er 
kehrt irieder auf der Apimtele no. S343, deren Stier unter Necbao 16 Jahre 

7 Monate und 17 Tage alt geworden «ein «oll, Clatt d«ft die Rechnung 3 Tage 
mehr ergiebt. M. de Rouge (Nol. sur quelques texles hierogl., tahleau de 
concord. Note 1) erwähnt diesen Fall, hält die Zählung aber nicht für einen 
Irrthum, sondern für beabsichtigt, und sieht darin la moniere sacre'e de 
tompitr Im Jmrs, ohne jedoeb Grunde für die«e Heinmig aniuföhiea. Da 



311 



alle übrigen zwischen Geburt und Tod liegenden Jahre roll zu 365 Tagen 
gezählt wurden, so konnte es nicht füglich eine Rechnungsart geben, nach 
welcher die d Epagomcoeu des ersten Jahres (de la derniere (V) annee heiCit 
9» m jener Note) übersprungen vnd du vrirkliche Alter verkünt d«rge«teUt 
worden «Ire. Ee wird von de Roagi eclbst (Note 5) logleieh eine Lejdener 
Stele angeführt, auf welcher die Epagomenen mit in Rechnung gebracht lind. 
Auch auf der Stele des Herrn Harris (Sharpe, Eg. Inscr. I, 73. Prisse, Mon. 
pl. XX\ I) werden die Epagomenen mitgerechnet, obgleich Dr. Hincks (on 
an eg. stele p. 5) der entgegengesetzten Ansicht ist; denn vom Xi. IVIonat, 
XV. Tag Ua vom I. Monat XX. Tag aind mit den Epagomenen 70 Tage, irie 
verlangt wird. ^ iat nimlich der XV. Tag, tind welches Hincks woU 
f&r 30, nahm, mufs hier 20 bedeuten, wie gleich darauf "0^,, 30. Die- 
selbe rirhüge Zählung der Epagomenen kehrt aber auch auf einer Apisstele 
Tom LIi. Jahre Euergeles 11. wieder, welche in nieiir als einer Hinsicht be- 
merkenawertb ist, und deren bihalt daher hier mitgetheilt werden mag : 

«Im Jahr LH., Monat I. (lies II. d. i. Phaophi), Tag XXVII. unter 
iider Begiening des Königs Ptolemaeus (IX.) und seiner Schwester der Kö- 
„nigin Kleopatra (IT.) und seiner Gemahlin der Königin Kleopatra flll.) der 
„drei Götter Eucrgeleu, Sohn und Tochter (') 

„Königs Ptolemaeus (V.) und der Kleopatra (L), der Götter Epiphanes; au 
,^eiem Tage wurde dieser Apis^Osiris in dieser Grabkammer ("^A.g 
yi^) pfn) in einem Sarkophage von schwarzem Steine beigetetst, nachdem er 
«alle heiligen Gebräuche 70 Tage lang (während der Mumisirung) vollbracht 
„hatte (^). Geboren war diese Majestät zu Memphis im Tempel im XXVIII. 
uJabre, V.Monate (Tobi), XXIV. Tage des Königs Ptolemaeus (IX.) und 
«seiner Schwester der Königin Kleopatra (II.); er blieb (S^^, XQP' 
«rg/^, c. gion, manere) im Tempel von Memphis vom Jahre XS^QI. bis sum 
«Jahre XXXI., Monat I. (Thoth), derRe^erung des Königs Ptolemaeus und 
«seiner Schwester Kleopatra und seiner Gemahlin Kleoj>atra, Im Jahre 
„XXXI., Monat I. (Thoth), Tag XX., ging er nach Nilopoiis j blieb im Tem- 
„pel des Nil den XXI. Thot und wurde empfangen im Tempel des Ptah (zu 

(") Ptol. IX. Euergpt*"« iiri,} Kleopatn Tl., ■ir-in» «rste GcnuWin, waren Kinder dcs 
PtoL V. Epipbanes nnd Klcupatra I.; Kleopatra III. wird aUii hierbei übergangen. 
(*) Ber Uingljpysdic Tort ist Ucr ehiai aMMiriicher, aber aiir nicht üi alicn Vaudtt. 
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„Mcmpliis) am XXTD. (Thoth) (unter der Regierung) des Königs Ptolemaeus 
„und seiner t^chweslcr Kleuj)atia uud sein« Gemahlin Kleopalra. Er war (') 
,^ui seinem Tbroue in der Burg yoa Memphis ^0 ^ (^) 20 Jahre, 11 Mo- 
MÜBte und 33 Tage; es ging auf dieser Gott sum fimunel im Jabre LI, 
«JUbnat Xn. (Metore) , Tag XXII. unter der Regierung dei Kfiioig^ Ptole- 
maeus und seiner Srhwesler Kleopatra und seiner Gemahlin Kleopatra; die 
,.£^lüek liehe Lebcaszeil dieses Gottes war 23 Jahre, 6 Monate, 29 Tage. Dies 
„that (die Stele stellte auf) der König Ptolemaeus und «eine Schwester Kleo- 
,,patn und seine Gemihltn Eleopeli«." 

Die ^ertidit der Daten ist demnach folgende : 
Der Apis wird geboren ia Mempis .... im XXVDIJahr V.M XXTV.T. 
Er bleibt in Memphis bis zum *...«. im XXXI. » 1. „ (XIX.) 

Er geht nach IVilopolis im XXXI. w !• XX. 

Er ijleibt daselbst im Tempel des Nil ... im — I. „ XXI. 

Erke]irtnaehlIemphisBurudc,wirdintltt<MBisirt ~ >^ XXIH. „ 

Erstirbt im LL „ XSLn XXU. „ 

Er wird begraben im LII. (II.) „ XXVH. „ 

Er thronte 20 Jahre 1 1 Mon. [22 Tage] 

Er leble 23 » 6 „ 29 „ 

Wir «eben bier terscbiedene Abweiebungen tob den Beriebten der 
Sdiriftateller. Wenn Aelian sagt, dals das neu aufgeftmdene JKalb 4 Monate 
lang am Orte seiner Geburt aufgesogen wurde, so scheint biemnter das Mi- 
niriinm Terstanden werden tu müssen, denn wir sehen, dafs unser Apis, der 
im Tempel zu Memphis selbst geboren wurde, über 2 Jahre und 7 Monate 
daselbst vor seiner Einweihung zubrachte. Der Tag, bis zu welchem er 
blieb» ist, wabcscbeinlicb nur aus Versdien, ni^t binsugefügt. leb bebe 



(•> Dw Or%iMl giek woOr waU .^^^ n Icfen iit 

(*) Atbxev Tir^Bf, die «reibe Festung oder Burg; so hief* d«r festetle Theil von Hempliii, 
in welchrm sitli Inaroi gegen die Parier hielt (Tbukjdidet I, 101). Hier lag ohoe Zweifel 
die Köiiij^übuj'g, von deren Itobem schimmernden Bau dai Quiriier seinen Namen haben 
mochte und der groEte Phthatempel; e« war alto der Theil der Stadt, der jet«t noch allein 
dwcli «eine hoben ScbnUiiügel nod Auiitcn IwaatÜd) ÜL Die Burg selbst dürrie nur 'in 
doB hSchitea Bmiocaltefge, nordSittidi tob Mittahnuuli, n mchca Min, (auf dem Plane 
der Preufsischeo Expedition, Denkmal. I, 9, mit ji buckhnet) «idcktt genw OfifliUiit iil, 
wid ndidlich an dea Tempel dei Pblbah aogieaale. 
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den XIX. Tag ergänzt, weil er am folgenden Tage nach Nilopolis geht, und 
mIb Aufcndialt bk daliiii gerade 3 Jalire vndi S Monate dinierte. Diese 
gj lhl würde auch beraiukommen, wenn man 2 Tage auf die Fahrt nach Ni- 
lopolis rechnet und statt des XIX. den Will, schreibt, dann aber den 
letzten Tag, wie das bei ägyptischen Rechiiungcu haui'i;:,, oli|:leich irrlbüm- 
lieh, geschieht, mitrechnet. In INilupoli9(') blieb der Stier nach Diodor 
40 Tage. Uiuer Stier dagegen hielt lidi daadbft nur einen, oder wenn 
der folgende Tag nicht auf die Rüfilxeiee Termadet wurde, zwei Tage im 
Tempel des Nil auf, nämlich den XXI. und XXTI. Thoth, denn am XaIU. 
wurde er bereits in den Tempel des Phtha znrürkgerührt und hier inthro- 
oiairt. Da er nun am XXil. Meson des Lli. Jahrs starb, so lebte er 
33 Jahre 6 Monate und 38 Tage; die Inschrift sag^ 39, weil aowohl der 
erste ab der letste Tag mitgerechnet sind. Seit der Rückkehr nach MMuphis 
aber hatte er 90 Jahre 10 Monate auf seinem Throne verlebt, wenn wir auch 
hier den ersten und letzten Tag als toII rechnen. Die Inschrilt weicht 
hiervon ab und giebt 20 Jahre 11 Monate und 22 Tage an, indem offenbar 
durch einen Irrthum des Schreibers oder Bildhauers die 22 Tage des Dalums 
in der folgenden Zeile hierher versetst wurden. (') Vom Sterbetage bis 
sun Begrftbwls verflossen 70 Tage, wie hier und bäu6g ausdrücklich ange- 
geben wird. Es ist daher klar, dafs wir in dieser königlichen Stele, die sich 
durch die Ausführlichkeit ihrer Zeitangaben auszcirhnft, gleich in dem 
Hauptdatuui lui Beginn der ersten Zeile einen neuen Irrthum des Schreibers 
«1 Teibessem hab«A, indem dieser den ersten Monat, Thoth, statt des 
•weiten, Fhaophi» gesetst bat. Denn wollte man etwa den Irvthum im 
Datum des Todestags suchen , und diesen einen Monat früher ansetsen, SO 
würde man auch in der Angabe des Lebensalters einen Fehler annehmen 
müssen, und einen doppelten statt des einfachen in der Zahl der Jahre seit 
der Einfuhrung in Memphis. 



(*) Die etwas nndeuUiche Gnippe der SUdt köoote für |^ gehalten werden, scheint 

(*) Aadi Mich andrre kleinere Fehler fallen dem Schrdbcr inr Last, die ich Bhergeii«, 
4ä de den Sinn nicht clöten. Die Genauigkeit der Äfjgiet in ihren biduifteo ist ui^gends 
bock unuchbgen. 

.tfMkwMMMnfm der pMM,-ktMr. Ei, Hr. 7. H 
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Eil ist der Äpi« dieser Stele derselbe, aus dessen XII. Lebeii^aliM 
Dr. Brugsch eine dcmotische Stele aogcführt hat, welche in da» XXXIX. 
Jahr des Ftol. IX. EuergetesII. i\A, und dessen Geburtstag, der friihcr 
zwischen 143 und 142 vor Chr. schwankte, nun mit Sicherheit aul den 
18» Febr. d«t Jalire« 142 vor Chr. gietetat werden kann. ( * ) 

Bcmetkewirerth ict die ofEdelle Geoaatgkrit, mSt weldMr raerrt du 
Datum des Begräbnisses unter der Regierung der drei Euergeten, dann die 
Geburt unter den beiden Euergeten, dann wieder der Besuch TOn Nilo- 
poLis, die InthroniMtion und der Tod unter den drei Euergeten angegeben 
wird» Ba ^bit daraiia lierror, daia &ier|etea IL aeine Frau nnd Schmaler 
Kleopetra IL, nieht wie man bialier aaeh den oligleiek unbestiminten Aua» 
drficken der Schriftsteller annehmen durfte, schon im Jalire ii' t or Chr., 
sondern erst im Laufe des XX"NT[n. oder im Anfange des XXLX.. Jahres 
seiner Regierung, d.i. 143y*i, verstiefs, um ihre Tochter Kleopatra III. zu 
heirathen. In einer deoiotischen Urkunde vom XXIX. Jahre werden bereits 
beide Kleopatren genannt, wie wir äe auf nnarer Stele audi im ZXXL 
Jahre beide genannt finden. 

Die eben herroi^ehobenen Abweichungen in den Angaben unsrer 
Stele über die I.ebensfpochen des Apis von den Angaben der Schrifi5tp!ler 
wären wohl auch geeignet neue Bedenken zu erregen gegen die dem Apu 
»ach Phitarch zugemeaaene 23 jährige Lebenweit. Ea kcwamt dazu, daÜa 
TOo einem unter den KAnig Pff^ geatorbenen Apia auf swei Sielen (No. 
1904. 1905) berichtet wird, dafs er 26 Jahre geldyt habe, und ein unter 
S^^onk IV. gestorbener Apis DHch der Rechnung der Stele No. 1959 gleich» 
falls über 2 ) Jahre gelebt haben müfste. Mariette (p. 97. 100.) schliefst 
auch daraus, dals, wenn nicht die ganze Erzjthlung von dem gewaltsamen 
Tode dea Apia eine Fabel aei, wenigrtena die Angabe dea Flntaceh Ton den 



(') Wcan die Epoche die*«« Apu friiber von mir unter Vorbehalt beansiandct werden 
koaate, w«fl der dintcte Bcwd« «och ftUt«, $» wwde doch der Gnod «ks Zwciflcb ia 
Bang aof dietcn Apis Khoa früher toq wSr mMkfHtMuam. (iloBiliitajeht 1951. p. W2 
Mote). Ebenso rälit mit der regelmäliiigeQ Wiederkehr der Api«p«riode der Grand we^ 
nnlcr dw 6 Gcbarubcreckiuiageii das finlgfadcii Apis (MofuUber. 1853. p. 740) die «pliMtc« 
Jdn dm iUlfailM, wdchw aaf ii$/7 w Chr. ISMl, «od w dudi «Mwa Stele das 



Digitized by Google 



316 



2$ Jalnroit lu vevuerfeD, und daCBr Tieliiidir da SSjähriges ILdidiMlter «n- 
suneliBMo sei, «dl Odri«, denen lebende* Bild der Ap» war, nadi Eänigm 
28 Jahre geld>t oder regiert haben soUe, wu mit dem SSjfhrigen Soonen- 

indcsseo babe ich schoa bei einer früheren Gelegenheit ) nachge- 
wTcBen, warum au eine ^jährige Lebenneit weder de« Osiri« noch de» ApU 
tn deidcen Iii, nnd einen von den Alten gebnudilen oder erwdmten SÖn- 
nencjklm von 28 Jahren giebt es nicht. Es seheint, dafs hier der so^ 
nannte Sonn^nzirkel von 28 Jahren iu der christlichea Oslerberechimng 
gemeint war, nach dessen Ablauf im Julianischf'n Kilendcr iTieHer gleiche 
Tage UDsrer 7 lägigen Woche mit gleichen MouaUlagea zusammenlrefrea« 
Db& dieser Cirkel für die alten Agjpter, wdcbe die 7llgige Wodie gar 
nicbt kannten, soiid«» nur eine lOtl^g^ Dekade kdne Bedeutung kaben 
konnte, ist einleuchtend. Andrerseits kann es oidbt dem mindesten Zweifel 
unterliegen, dafs die zahlreichen positiven Zeugnisse der Griechen und Rö- 
mer über die festgesetzte nicht zu überschreitende J^ebens^eit des Apis nicht 
au» der Luft gegriffen aind. Wir «erden dahar auf «Ke Angabe de* Fliitareh 
Ton 35 Jabren, wobei du ^rtbum der Handaduiftan nadi der Auidiiida- 
weise des Autor* gar nidit vorhanden sein liann, immer wieder zurück» 
geführt mt<\ mü'ison wegen t^e, l'inariscben Charakters des Apis in der 
25jährigca Mondpcriode , deren li>|>ochen Ptolemaeus eine ganze öothis- 
periode hindurch yerfolgt, und deren IMbiltipUkation mit der Sotbisperiode 
^ gröläte igjptiaehe Wellperiodc Ton 36^535 Jabren ergab, dne aebr eni- 
aduedene Bestätigung finden. 

Überschauen wir nun die Zahlen derjenigen Apisslclen, die uns über- 
haupt genauere Angaben über die Lebensepocben geben, so stellen sie sidi 
folgendermafsen dar : 



('} Aksd. Iltmliber. IHl Mai p. 380 



HS 



316 



r Stele 
II No. 




A 
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Ife n 


p t 

OH AWlIgS 


" IHKHIlfSIIK VW ffK V VM 


des Kosi_'v 


1904. 


xxvni. 






äeionk IlL 


XX\1IT. II. I. 


(icn. 












i. XXIX. 




1905. 


XX vm. 






Seimtk III. 






1906. 




— 




^tf^fowit ///. 


XXIX. n. 


dess. 


1959. 


XT. 






SeSonk IV. 


XII. MII. IV. 




2037. 


XXVI. 


— 




Taharka 


XXVI. vm. IX. 


dess. 


3243. 


LUX. 


VI, 


XIX. 


Ptamelik L 


UV. III. XII. 


dcM. 


2244. 


XVI. 


II. 


\n.{^)IVekau IL 


I. XI. IX. 


Psam. IL 


2250. 


V. 


I. 


vn. 


Amcui» 


V. X. xvm. 




2284. 


V. 


V. 


XXVIII. Kainhyses 






• • • 


xxvm. 


V. 


XXIV. 


PtoL Lua-g. II. 


XXXI. L XXUI. 


dea». 
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Ifieiitei dringen aieli sof^ddi ehilge «Ugenuinere Bemerkungen auf. 
Slmmtlidie Stelen geben den Tag der Einführung in den Tcoapel dc$ 

Fhtba zu Memphis und rlen Tag des Begräbnisses genau an. Dagegen 
Terzeichucu fünf unter den zehn Stelen, und zwar die fünf ältestea, die Zeit 
der Geburt ungenau, nur dem Jahre nach, und die vier ältesten Stelen 
übergehen du Todetdatain ganz. IK« GenauigjMit des Begrabnifetagec 
iat begreiflidi, vrefl dieaer sugleidi der Weihetag für die Stele selbst war. 
Der Todestag lag 70 Tage zurück und konnte daher gleichfalls leicht be- 
stimmt werden, ohne ausdrücklich genannt 711 -ieia. Dagegen ergieht das 
Yerhiltnifs der Geburts- und der Einführuugsaugabeo, dals der Tag der In- 
dttoniMlion dei Aplt Tiel nichtiger encbien md gHimer TttMidmet mirde, 
•b der Gebnrtatag. Offenbar war der GdnulaUg «ebon von doi Priealeni 
in früherer Zeit nicht immer genati verzeichnet gewesen, und es be g re i ft 
«ich, dafs, wenn ein Apis nicht sehr bald nach der Geburt als solcher er- 
kannt und gefunden wurde, es zuweilen sogar Schwierigkeiten haben konnte, 
den Tag der Geburt nachträglich genau zu ermitteln. Es ist daher nicht 
unwabrecbelnlich, dafi die 3S Apiajahre gar nidit von der ung^riMea Ge- 
burt, sondern Ton der Inthronisirung des Apis an gerechnet wurden. 0ie 
Ausdrucksweise Her beiläufigen Erwähnung der Zahl bei Plutarch würde 
dieser Annahme keineswegs entgegenstehen, und alle übrigen hierauf bezfig- 
lichea Stellen der Allen nuch weniger. Unter dieser Voraussetzung würde 
dift Redurang der Stel« JHo. 1959 keine Sdraieiigkeit macbcn. Die 96 
Jabre dee frfibcren Apis aber beralien mebier Ueinnng nadi auf einen ein- 
fachen Rechnungsfehler, wie er auf andern Monumenten so hSufig wieder- 
kehrt. Als Geburtsjahr des Apis war das XXVIII. des Königs S^SonklU 
angegeben. Dieser regierte voraussetzlich nicht d2 sondern 51 Jahre. Das 
Alter des Stieres wurde offenbar erst nach der Gdnirlaangabe berechnet, 
und wo diese ungouni ist, ist es aucb das Alter. Yoai XXVDL bis LI Jalire 
feebnete man 24, oder bis zum zweiten Jahre des Nachfolgers 26 Jahre, in* 
dem man das erste und letzte Jahr in einem von beiden Fillcn mitrechnete. 
Der so häufige Fehler, den ersten und letzten Tag statt nur eujes Ton beiden 
in Rechnung xu bringen, ist ganz derselbe wie hier der in der Angabe der 
Jabre» und dais der Fdiler ai^ 2 Stelen eracheint» «rUirt sidi dadurch, dab 
sie gleidueitig Ton denselben Personen geaeiat wurden* Die von Maiieile 
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(p* 95* 96.) mitgethdlte Stele «dMiit allerdings auch dieser Recbnuag noch 
entgegenzustehen; denn wenn der Apis im XXVIII. Jahre, II Monat, I Tag 

in Memphi« eingeführt und in demselben Jahre auch geboren wurde, so 
muüste seine Geburt in den ersten Anfang des Jahres, jedenfalU noch in den 
ersten Mooait deeielbei» ftUen» und dami ergiebt die fiedmiiii^ dab lowolil 
Ton der Geburt, ab tod der InthrODisation an bis aum Tode mdir ala 35 

Jalire yerflossen. Wenn aber schon der kurze Zeitraum von höchstens 30 
Taigen twischro G<*burt und Einführung in den Tempel auffallen mufs, da 
sowohl nach den Berichten der Schriftsteller, als nach den andern Apisste- 
len über fünf Monate dazwischen zu liegen pflegten, (') so ergiebt die Stele 
No* 1906, die «ick auf detuelben Apie beaielit, dal* bier auf der Siele 
No. 1904, die Ton Mariette allein mitgetheilt worden ist, wiederum ein Feh- 
ler zu verbessern ist-, denn anf N«. 1906 wird die Iritiirrtnisalit)n nicht in das 
XXVIII., sondern in das XXIX. Jahr des Königs gesetzt. Der durchschnitt- 
liche Zeitraum zwischen Geburl und inlhronisation bei den folgenden Apis 
beträgt ungefiibr 9 Monate. Ndinien wir biemadi an, da& der Aps im 
XXVm. Jahr, V Monat«, I Tag gdboren «ucde, so war sein« Ld»änsa«it 
TOn der Geburt an ^4 Jahre, 10 Monat und 25 Tage, Ton der Inthronisation 
an 24 Jahre 1 Monnt und 20 Tage. Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs es 
den Priestern frei &Uud, den Apis auch vor der letzten Grenze der 25 Jahre 
zu tödten, etwa inneibalb des 2SBien Jahres, wie sdion de Roogi TOnotliM 
bat, da bis Jetit wenigstens noch kein Apis hat nachgewiesen werden IcOnncn, 
welcher genau 25 Jahre, sei es seil der Geburt oder seit der Inthronisation, 
gelebt hätte. Wen aber die oben versuchte Erklämn^ Afr 2(i Jahn; auf den 
frühesten Stelen nicht befriedigen sollte, der müfste annehmen, dals die Fest- 
setzung der Ton Plutarch bezeugten 25 Jahre überhaupt erst in spaterer Zeit, 
etwa seit PsaneUcb I crfolgit wir«, euw Mfigliehkeit, die gelegentlidi aehon 



(') Wenn de Hougf md iem TaLleau seiner Abhandlung Note 3, das Aller eine* nadh 
Mcnpbis gcTiihrtcii Kalbes mr «of 4 Mooate schätet, so in-l er üeh in der Berechnung; 
ieua taA mümt «igtBea Angab« wire der Apis «m 7. Phaopbi (II. Moo.) geboren, an 
9. Phamenoth (VII. Mon.) eingeführt; daiwischcD wQrdeo nicht 4 sondern 5 Hontlc nnd 
3 Tage liegeo. Das sweite Datum tit aber Im Originale aicbt der 9« MuuMMlb (TIL 
VSmQ, sMidcm in 9. Epglu (XL Hont.) Et Uegea kkr al» 9 Hgwte mti 9 Ttgt 
awuclbco Gebart ud Eüläniiig. 
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früher von mir angeführt worden ist. Denn es ist woU zu beachten, dafs 
die genauere Angabe, und daher wohl auch VerzeicbnuDg in den Tempel» 
registeru, dieser Daten erst mit dem im LIII. Jahre Psametich I. gebomea 
Apis beginnt, zu demlben Zeit, in w«klier nuk Mntette eine nene 
^&e Grlbeifekrie ugeleg^ wonle md wie ei MÜieiiit der gmse Apiakull 
in erhöbter Geltung kam. 
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